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Aekrutirung in Frankreich und 
in Deutschland.

Ueber die Rekrutirung des Jahres 1897
Frankreich und in Deutschland macht die 

»Kölnische Zeitung* bemerkenswerthe Angaben, 
denen wir folgendes entnehmen: Die Zahl 
der Rekruten in der Altersklasse 1896 be- 

in Frankreich rund 338000; gegen das 
Vorjahr bedeutet das eine Steigerung um 
rund 6900. In  Deutschland wächst die Zahl 
der Dienstpflichtigen viel schneller, sie. hat im 
^ahre 1896 um 34500 zugenommen. Der 
Jahrgang 1896 war rund 1,048 Millionen 
Mann stark; er beträgt also mehr als das 
dreifache der französischen Rekruten.

Bon älteren Jahrgängen, die zurückgestellt 
^oren, kamen in Frankreich rund 76000 
Mann zur Untersuchung, in Deutschland aber 
O27000 Mann. Die Zahl der zu jedem 
Dienste Untauglichen hat in Frankreich um 
o300 Mann zugenommen und betrug 27800 
Mann, während sie in Deutschland 38 000 
Mann beträgt. Die körperliche Tüchtigkeit 
der jungen Männer ist also in Deutschland 
wesentlich größer, als in Frankreich, denn 

einer dreifach größeren Rekrutenzahl 
wurde für Deutschland die Zahl von 82000 
Untauglichen entsprechen. Von den drei 
'*""ä°llschen wurden zusammen
ausgehoben 231278 Mann gegen 223669 

Deutschland. Zu diesen ausge- 
yovenen Mannschaften treten in Frankreich 
uoch rund 18000 Freiwillige für das Heer 
hinzu, in Deutschland aber 42220, von 
welchen die Hälfte vor dem Eintritt in das 
dienstpflichtige Alter freiwillig eingetreten ist. 
Somit beträgt die Gesammtzahl der im 
varigen Jahre zum Dienste Eingestellten in 
Frankreich rund 249000, in Deutschland aber 
rund 265800 Mann, wobei in Deutschland 
noch 9800 vollständig dienstbrauchbare Leute 
überzählig geblieben sind.

Da in Frankreich seit mehreren Jahren 
jeder überhaupt zum Dienste brauchbare 
Mann auch wirklich eingestellt wird, so bleibt 
dort überhaupt niemand mehr übrig. In  
Deutschland aber giebt es außer den schon 
erwähnten 9800 vollständig Tauglichen auch 
w diesem Jahre wieder zusammen 188470 
Mann, die, mit kleinen Fehlern behaftet, 
zum Dienste im Felde brauchbar sind und im 
Frieden zur Ersatzreserve oder zum Land­

sturm 1. Aufgebotes geschrieben wurden. 
Wenn daher Frankreich auch beabsichtigen 
sollte, sein Heer zu vermehren, so würde doch 
Deutschland mit seinem jährlichen Gesammt- 
Ueberschuß von 200000 ein großes Ueber- 
gewicht über Frankreich behalten.

In  die Fremdenlegion traten mehr als 
5500 Mann ein. Unter diesen sind leider! 
Deutsche, namentlich aus den Reichslanden, 
trotz der schlimmen Erfahrungen, die diese 
Söldlinge machen, wieder stark vertreten. 
Der französische Stabsoffizier Roger de 
Beauvoir giebt in seinem 1896 erschienenen 
Buche über die Fremdenlegion die Zahl der 
in der Legion dienenden Franzosen auf nur 
5 Proz., die der Deutschen auf 12 Proz. 
und die der Elsässer auf 45 Prozent an, 
sodaß 57 P r o z e n t  a l l e r  L e g i o n ä r e  
De u t s c h e  sind.

Von den Elsässern sagt dieser französische 
Schriftsteller: „Arme Söhne des Elsaß! Glück­
lich, aus Deutschland zu fliehen, dienen sie 
dem Lande, aus welchem sie herstammen und 
dem sie unverbrüchlich anhängen. Zu 3, zu 
5 und zu 10 kommen sie zu uns, sie kennen 
nur das Wort „Francs", und Thränen laufen 
ihnen über die Wangen, wenn sie die Trikolore 
sehen. In  Tongking, in Madagaskar sterben 
sie als Fremde, deren Blut nicht zählt, 
während sie davon träumten, auf anderen 
Schlachtfeldern ihr Leben zu lasten. Wann 
endlich wird dieser Friedens-Vertrag zerrissen 
sein, der uns verhindert, die Elsässer in 
die alten, französischen Regimenter einzu­
stellen !*

Wir wollen hoffe», daß bis dahin auch 
bei den Elsässern die Erkenntniß zum Durch­
bruch kommt, daß es für sie bester ist, ihrer 
Dienstpflicht in Deutschland zu genügen, als 
den Franzosen in den Kolonieen als Kanonen­
futter zu dienen oder dem mörderischen Klima 
zum Opfer zu fallen.

Professor v . Kautzsch über das 
Judenthum.

Der besonders durch seine Schriften und 
Studien auf alttestamentlichem Gebiete rühm­
lichst bekannte Theologe Professor v . Kautzsch, 
der seit 1888 an der Universität Halle lehrt, 
hat bei Antritt seines Rektorats einen inter­
essanten Vortrag über den Zusammenhang 
des Massencharakters der semitischen Bolks-

stämme mit ihrer Stellung zur Kunst, zur 
Wissenschaft, zur staatlichen Organisation und 
zur Religion gehalten. Der Vortragende 
bewies zunächst die Richtigkeit folgender 
Thesen:

,1. Der echte Semitismus entbehrt auf 
dem Gebiete der Kunst des Organs für die 
bildenden Künste. Alles, was die Baukunst 
auf semitischem Boden Großes geleistet hat, 
ist entweder von Ausländern, also von Nicht- 
semiten, hervorgebracht worden, wie das 
schon Salomos Tempelbau zeigt, oder es ist, 
wie z. B. in Spanien, nicht mehr das Produkt 
rein semitischer Stämme, sondern vielmehr 
das Erzeugniß von Völkern, bei denen schon 
eine starke Mischung semitischen und fränkischen 
Blutes stattgefunden hatte. Ebenso giebt es 
auf semitischem Boden kein Heldengedicht und 
kein Drama. Wohl aber hat der Semit das 
Organ für Lyrik, Musik und Schauspielkunst, 
wobei es nämlich vor allem auf Geltend- 
machung des Subjekts ankommt.

2. Auf dem Gebiete der Wissenschaft fehlt 
das Organ für streng wissenschaftliche Ge­
schichtsforschung und auf dem Gebiete der 
Philosophie das Organ für Metaphysik. Auch 
hier gestaltet der semitische Geist die Dinge 
subjektiv um, wobei hauptsächlich das religiöse 
Motiv mitwirkt.

3. Der Semit hat es zu allen Zeiten nie 
zu Ansätzen höherer staatlicher Organisation 
gebracht. Der S taat ist den Semiten ein 
Geschäft. Im  Interesse des eigenen Nutzens 
thut man sich zusammen unter einem König, 
um aus den unterworfenen Völkern Gewinn 
zu ziehen. Kam es doch vor, daß jeder 
einzelne Volksgenosse jährlich einen bestimmten 
Prozentsatz der Einnahmen erhielt, welche 
die Regierung von den unterjochten Stämmen 
bezog. Der Drang, alle, die gleiche Sprache 
reden, zu einer Nation zusammenzufassen, der 
die indogermanische Rasse auszeichnet, ist den 
Semiten fremd. Ebensowenig verstehen sie 
es, daß eine Regierung Geld giebt, statt zu 
nehmen, daß von staatswegen für Verkehr 
und für Volkswohl gesorgt werden kann. 
Wenn manche dieser Eigenthümlichkeiten der 
semitischen Raste uns heute nicht so ins Auge 
fallen,, so liegt das nur daran, daß unsere 
heutigen Juden eben schon sehr viel (?) 
germanischen Geist angenommen haben, was 
ja infolge des Zusammenlebens selbstver­
ständlich ist.*

Der Stein der Weisen.
Roman von O. Elster.

----------  (Nachdruck verboten.)
<26. Fortsetzung.)

In  diesem Moment öffnete sich die Thür, 
und Ulrich trat ein, elegant, sorgfältig ge- 
kleldet, wie immer, das leise, spöttische 
kacheln auf dem blassen Gesichte.

»Ah, Verzeihung — störe ich Euch?* 
Attische Lächeln auf seinem Antlitz 

»  hatte schon öfter kleine 
" Mischen seinen Eltern gesehen und 

Thränen seiner Mutter kein 
großes Gewicht bei. Handelte es sich bei 
diesen Z e rw ü rfn is  der Eltern doch stets 
nur um Kleinigkeiten.

„D u störst durchaus nicht, 
gegnete der K om m erzienrath. 
theil, D u kommst gerade 
S tu n d e , um einer ernsten 
setzung beizuwohnen.*

„Eine ernste Angelegenheit führt mich 
auch zu Dir, Papa sagte Ulrich. „Ich be­
darf eines Vorschusses . .

Der Kommerzienrath lachte kurz auf. 
„Mein lieber Junge,* entgegnete er mit 
bitterem Humor, „die Vorschüsse hören von 
jetzt ab auf. Ich vermag Dir zu Deinen 
theuren Versuchen und Studien keinen Zu­
schuß mehr zu geben . . .*

„Papa, das kann Dein Ernst nicht 
sein?*

„Mein vollkommener Ernst . . .  ich muß 
Dich bitten, Deine Kenntnisse jetzt nutz- 
bringend zu verwerthen — als Dozent an 
der Universität oder bester noch als prakti­
scher Arzt.*

Ulrich,* ent- 
„Jm Gegen- 
zur rechten 
Auseinander-

„Aber ich kann doch jetzt meine Ver­
suche nicht aufgeben? Ich hoffe binnen 
kurzem eine wichtige Entdeckung zu machen, 
die mich mit einem Schlage berühmt und 
— reich macht . . .  es handelt sich um ein 
Serum gegen den Typhus. . .*

„Thut mir leid — ich kann Dich nicht 
mehr unterstützen . . .*

Die Kommerzienräthin erhob sich rasch 
aus ihrem Sessel.

„Es ist unverantwortlich von Dir, 
Siegmar . . .*

„Amalie, ich bitte Dich . . .*
„Ja, es ist unverantwortlich von Dir 

gehandelt,* fuhr sie in Hellem Zorne fort. 
„Mit der gleichmüthigsten Miene der Welt 
sagst Du uns, daß wir arm, daß wir 
ruinirt sind . . .*

„Noch ist es nicht so weit!*
„Aber er wird dahin kommen! Ich ahne 

er! Es war Deine Pflicht, dafür zu sorgen, 
daß es nicht so weit kommen konnte. Aber 
Du folgtest nur stets Deiner Leidenschaft — 
dieses wahnsinnige Börsenspiel . . .*

„Es wird uns retten,* unterbrach er sie 
schroff, und in seinen Augen leuchtete es auf, 
wie in den Augen des Spielers, der sein 
Letztes auf die Karte gesetzt hat. „Laßt mir 
nur Zeit,* fuhr er aufathmend fort. „Das 
ist alles, was ich von Euch verlange . . . . 
ich habe schon größere Krisen im Leben 
überwunden, ich werde auch diese über­
winden. Nur Zeit — Zeit!*

„Aber was ist denn geschehen?* fragte 
Ulrich erstaunt und erschreckt.

Der Kommerzienrath zuckte mit den

Schultern, während seine Frau weinend in 
den Sessel zurücksank.

Fassungslos stand Ulrich da. Sein 
Selbstbewußtsein, sein Spott waren mit 
einem Male verschwunden; der drohenden 
Gefahr gegenüber war er schwach und rath- 
los, wie auf den sturmerregten Wellen der 
Ostsee. Wie damals sich die Schwäche seines 
Charakters gezeigt, so tra t sie jetzt in un- 
verhüllter Weise zu Tage. Er war durch 
das Leben verwöhnt; wirkliche Schwierig­
keiten hatten sich ihm nie entgegengestellt, 
das Schiff seiner Lebens war auf der Ober­
fläche des Lebens dahiugesegelt, stets den 
günstigen Wind des väterlichen Reichthums 
in dem Segel.

Und jetzt sollte das alles vorüber sein? 
Er sollte arbeiten, wirklich arbeiten für 
seinen Lebensunterhalt? Als praktischer Arzt 
in den Straßen umherlaufen, treppauf, trepp- 
ab in den Dunst der Hinterhäuser, in die 
Stätten der Armuth, des Elends? Er lachte 
bitter auf. Das sollte das Ende all seiner 
erträumten Größe sein?

„Ich werde Vorsorge treffen, daß
wenigstens ich von diesem Ruin nicht mit 
betroffen werde,* knirschte er zwischen den 
Zähnen.

„Was willst Du thun, Ulrich?*
„Ich hoffe, noch heute Abend Frau von 

Düren's Jaw ort zu erhalten . . .*
„Ah, wenn Du mir diese Freude be­

reitest !*
„Ich denke, auch Du, Papa, wirst

mit dieser Verlobung einverstanden sein?*
„Gewiß — sie könnte sogar einen günstigen 

Einfluß auf unsere Verhältnisse ausüben.

Hierzu bemerkt die „Danz. Allg. Ztg.*: 
Die hier treffend gekennzeichneten Charakter­
eigenthümlichkeiten der semitischen Rasse kann 
man auch heute noch an den Juden beob­
achten, weshalb sie in den europäischen S taats­
körpern recht eigentlich auch als das zer­
setzende Element betrachtet werden wüsten 
und als solches konsequenter Weise ihr be­
sonderes Augenmerk während der letzten 
Dezennien auf die Sozialdemokratie gerichtet 
haben. Diejenigen Semiten aber, die nicht 
den Muth haben — wie es bei uns in 
Deutschland vielfach der Fall ist — so un- 
verhüllt ihre Ziele und Herzenswünsche zu 
offenbaren, treiben ihr destruktives, weit ge­
fährlicheres Wesen unter der Maske loyaler 
Staatsbürger innerhalb der freisinnigen 
Parteien, und da besonders wieder in der 
sreisinnigen Presse. Denn sie wissen nur zu 
gut, daß der Freisinn in Deutschland die 
rechte Vorfrucht für die internationale 
revolutionäre Sozialdemokratie ist.

Politische TageSschau.
Sicherem Vernehmen nach sind im Reichs­

amt des Inneren bezw. im Reichsgesund­
heitsamt die Vorbereitungen für eine ein­
heitliche Regelung der G e h e i m  mi t t e l -  
f r a g e  zu Ende geführt worden, sodaß binnen 
kurzem ein Bundesrathsbeschluß zu erwarten 
steht, welcher endlich den berechtigten Klagen 
über die ungleichmäßige Behandlung dieser 
Frage in den verschiedenen Bundesstaaten 
Rechnung trägt.

In  Ko p e n h a g e n  ist in der Stadtver­
waltung eine Art sozialdemokratisches Panama 
entdeckt worden. Sozialdemokratische S tadt­
verordnete haben sich durch Vorkauf gewisse 
Grundstücke, welche die Stadt brauchte, ge­
sichert und sie dann mit tüchtigem Aufgeld 
der Gemeinde wiederverkauft. — In  Berlin 
wurden ganz ähnliche Dinge vor einigen 
Jahren dem jüdischen Fortschrittsring nach­
gewiesen.

Nach einer Meldung aus Kanea nahm 
die kret i sche National - Versammlung den 
Entwurf für die provisorische Verwaltung 
der Insel im Prinzip einstimmig an, jedoch 
mit einigen Vorbehalten, über welche heute 
weiterberathen werden wird.

Ich wiederhole nochmals — Zeit gewonnen 
— alles gewonnen! Und diese Verbindung' 
mit der vornehmen Adelsfamilie, der Tochter 
des Geheimrathes im Finanzministerium 
kann nur meinen Kredit befestigen. Ich wünsche 
Dir alles Glück zu Deinem Vorhaben.*

„Wie lange vermagst Du Dich noch zu 
halten, Papa?* fragte Ulrich kalt.

„Das laß meine Sorge sein,* entgegnete 
der Kommerzienrath empfindlich. „Ich habe 
meine Vorkehrungen getroffen, trefft Ih r  die 
Eurigen.*

Damit verließ er das Zimmer. Ulrich 
lachte hart und spöttisch auf. In  ihm wüthete 
ein zorniger Trotz. Er wollte nicht in das 
gewöhnliche Alltagsleben untertauchen — 
noch war es nicht zu spät, und er war ent­
schlossen, rücksichtslos auf sein Ziel loszu­
steuern.

Der Kommerzienrath fuhr nach der Börse. 
In  sich zusammengesunken saß er in der 
Ecke seines Koupees, die Augen starr in die 
Ferne gerichtet, die S tirn  gefurcht und die 
Lippen fest zusammengepreßt. Er rechnete 
und kalkulirte . . .

Kommerzienrath Haidebreck hatte sich 
nicht von kleinen Anfängen emporgearbeitet. 
Er erbte das Bankgeschäft von seinem Vater, 
das dieser durch rege, unermüdliche Thätigkeit 
und strenge Reellität zu großer Bedeutung 
gebracht hatte. Aber Siegmar Haidebreck 
wollte höher hinaus. Rechnete sein Vater 
mit Hunderttausenden, so rechnete er mit 
Millionen. Er betheiligte sich an allen großen 
Unternehmungen, er „gründete* Fabriken 
und Bergwerke, und sein Name stand unter 
allen Emissionen, wenn sie auch noch so
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— Von der N ordlandsreise S e in e r  
M a jestä t des K aisers melden die T ele­
g ram m e: D igerm ulen , 20. J u l i ,  nachm ittags. 
S e . M a jestä t begab sich heute früh  um 9 
U hr m it den H erren  der Um gebung bei sehr 
schönem W etter auf die P an o ram ah ö h e . 
W enn auch die Aussicht nicht absolut klar 
War, so w a r  der Auf- und Abstieg dadurch 
erleichtert und der A ufen thalt oben in 
hohem G rade angenehm . Rückkehr 2 Uhr. 
D er K urier vom 16. ist angekommen. An 
B ord  alles Wohl. —  D igerm ulen , 21. J u l i .  
Gestern früh  bestieg S e . M a jestä t der Kaiser 
m it dem Gefolge den D igerm uler Kollen. 
D a s  klare, schöne W ette r gew ährte den 
vollen G enuß der g roßartigen  Rundsicht. 
Am N achm ittag  nahm  S e . M a jes tä t der 
Kaiser den V o rtra g  der K abinete entgegen. 
H eute w ird  die Reise durch den Raffsund 
fortgesetzt.

—  Eine hübsche Ueberraschung h a t der
Kaiser den noch jetzt lebenden Offizieren der 
früheren  hannoverschen Arm ee b e re i te t ; er 
ließ jedem derselben ein E xem plar des 
W e rk e s : „Geschichte der hannoverschen
Arm ee von 1803— 1866* überm itte ln . D a s  
W erk ist von dem G enera l von S ichert be­
a rb e ite t und m it P lä n e n  und lithographischen 
B ild e rn  versehen.

—  A u s W ilhelm shöhe w ird  berichtet: 
D e r  K ronprinz, P r in z  E ite l Friedrich und 
P r in z  A dalbert sind heute zu einem auf drei 
T age berechneten A usflug nach dem H arz 
abgereist.

—  P r in z  Friedrich Leopold von P reußen  
w ird , wie v e rlau te t, binnen kurzem die G arde- 
K avallerie  - Division erhalten . S e in  Nach­
folger a ls  K om m andeur der 4. K avallerie- 
B rigade  soll Herzog Albrecht von W ürttem berg  
werden.

—  D er S ta a tsse k re tä r  des Reichs-Post- 
am tes v. Podbielsk i ist heute M orgen  11 Uhr 
w ieder hier eingetroffen.

—  D ie „B erl. Korresp.* schreibt: D er 
L andw irthschaftsm inister erm ächtigte am  11. 
J u n i  sämmtliche R eg ie rungspräsiden ten , in 
E rgänzung  der zum Schutze gegen die G e­
flügelcholera erlassenen A nordnungen das 
T re iben  des G eflügels zu anderen a ls  
Weidezwecken zu verbieten. D er M in ister 
weist in seinem Erlasse da rau f hin , daß der 
Zweck des V erbo tes erreicht werde, wenn 
die unm itte lbare  B e rü h ru n g  des getriebenen 
G eflügels m it den O rtschaften, Dorfteichen, 
D orfstraßen  und sonst von Federvieh be­
nutzten W egen und Plätzen verh indert w ird. 
Z u r  V erm eidung von »»nöthigen H ärten  
seien daher A usnahm en fü r solche F älle  zu­
zulassen, wo G eflüge ltran spo rte  auf dem 
Fußm arsche stattfinden können, ohne B e­
fürchtung gefährlicher B erührungen . A u s­
nahm en w erden, wie in einigen F ällen  
be re its  geschehen ist, öffentlich bekannt ge­
macht. —  D er „Reichsanz." veröffentlicht 
eine m it E rm ächtigung des Landw irthschafts- 
m inisters erlassene A nordnung des G um binner 
R egierungspräsiden ten  zwecks V erhü tung  der 
V erb re itu n g  der Geflügelcholera, nach welcher 
d as  T re iben  des H andelsgeflügels vom 1. 
August an zu anderen a ls  Weidezwecken ver­
boten w ird . D a s  T re ibverbo t findet bis 
auf w eiteres k e i n e  A nw endung auch auf

zweifelhafte P ap ie re  des A uslandes betrafen. 
Und a ls  ihn all das nicht rasch genug zum 
Z iel brachte, da begann er an der Börse zu 
spielen. M it  einer K ühnheit sondergleichen 
benutzte er die Chancen, welche ihm  das 
Börsenspiel bot. D a s  Glück w a r  ihm ge­
neigt, und M illionen  gingen durch seine 
H ände. W enn er M a ß  gehalten, er hätte  
sich schon nach w enigen J a h re n  a ls  unge­
wöhnlich reicher M a n n  zurückziehen können. 
A ber die Leidenschaft erfaßte ihn m it u n ­
widerstehlicher G ew alt. D er D äm on des 
G oldes packte ihn und ließ ihn nicht w ieder 
frei. E r  g laubte an sein Glück —  alles, 
w as  er anfaßte, schien sich u n te r  seinen 
H änden in Gold zu verw andeln —  m an be­
w underte ihn, m an beneidete ihn, m an be­
kämpfte ihn, m an legte In tr ig u e n  gegen ihn 
an, er besiegte alle G egner, er durchschaute 
alle In tr ig u e n , er begegnete m it erstaunlicher 
Geschicklichkeit allen K ontrem inen —  ein 
Börsenwitz sagte von ihm, daß er den S te in  
der Weisen gefunden habe, der alles zu Gold 
mache, w as  er berühre.

Im m e r  stolzer, immer überm üth iger w ard  
er. E r  sah sich auf der Höhe, von der 
n iem and ihn vertreiben  konnte, und m it einer 
leidenschaftlichen K ühnheit stürzte er sich in 
die auf- und abflutenden W ogen des Börsen- 
spiels, ohne Furcht, daß ihn diese verschlingen 
könnten. E in  fatalistischer G laube an seine 
K raft, an sein Glück beseelte ihn, und er 
lächelte über die kleinen G eister, welche sich 
zaghaft vor einem gefährlichen Geschäft 
zurückzogen.

E r  glich dem K ap itän  eines Schiffes, der 
m it allen S egeln  vor dem S tu rm e  dahin-

die von der russischen G renze direkt zur 
V erladung  nach dem B ahnhof Prostken ge­
triebenen G än se tran sp o rte  und auf den 
G än se tran sp o rt zwischen den B ahnstationen  
K ibartz und Eydtkuhnen einerseits und den 
in Eydtkuhnen errichteten Gänsebuchten 
andererseits.

—  Auf dem 18. deutschen G lasertage 
erklärte sich die große M eh rzah l der Dele- 
g irten  fü r die E in füh rung  von Z w a n g s­
innungen. A us den Beschlüssen sind folgende 
beach tensw erth : D er Z en tra lvo rstand  soll 
ersucht w erden, den V erein  deutscher T a fe l­
g la sh ü tten  zu ersuchen, den Wünschen seiner 
Abnehm er m ehr Entgegenkom men zu zeigen, 
namentlich d as  G la s  sauber und rechtwinklig 
zu schneiden. —  D ie V erbandsinnungen  sollen 
verpflichtet werden, u n te r  einander in F üh lung  
zu bleiben und Preisverzeichnisse über zu 
liefernde G laserarbeiten  aufzustellen, um so 
der äußerst schädigend wirkenden Konkurrenz 
zu begegnen bezw. bessere Verhältnisse in das 
G lasergew erbe zu bringen. H err  Neuschütz- 
B erlin  erstattete Bericht über die V e rb an d s­
kasse im letzten J a h re . Danach b a lan z irt E in ­
nahme und A usgabe m it 7297,84 Mk. D ie 
^H am m onia* zahlte zur Kasse 2055 M k. 
T an tiem e. D a s  V erbandsverm ögen beläuft 
sich auf 4902 Mk.

—  G roße Lesesäle, welche a ls  Volks- 
Lesehallen dienen sollen, sind nach den „B erl. 
P o l. N achr." in die P lä n e  zu den 
B ib lio theks-B au ten  fü r B e rlin  und Posen 
in Aussicht genommen, um die Schätze der 
öffentlichen, insbesondere der staatlichen 
B ibliotheken, soweit möglich, w eiten V olks­
kreisen zugängig zu machen.

—  D er S aa ten s tan d  berechtigte um  die 
M itte  des M o n a ts  J u l i  in  P reu ß en  zu 
folgenden E rw artu n g en  (1 entspricht einer 
sehr guten, 2 einer guten, 3 einer m ittle ren , 
4 einer geringen, 5 einer sehr geringen 
E rn te ) : W interw eizen 2,3, Som m erw eizen 2,6, 
W interspelz 1,7, W in terroggen  2,4, S o m m er­
roggen 2,8, Som m ergerste 2,6, H afer 2,6, 
Erbsen 2,5, K artoffeln 2,7, Klee (auch Luzerne) 
2,2, Wiesen 2,4.

H am burg, 21. J u l i .  D er V izepräsident 
des K openhagener G em einderathes P e te r  
Holm , M itg lied  der sozialistischen F rak tion  
des Folketh ings, welcher wegen unregel­
m äßiger V erw endung des G em eindever­
m ögens angeschuldigt und au s Kopenhagen 
flüchtig geworden w ar, ist heute hier ver­
hafte t w orden.

M ünchen, 21. J u l i .  D a s  hier er­
scheinende J o u r n a l  „Sim plicissim us* ist 
wegen eines A rtikels konfiszirt w orden.

A usland
P ete rsb u rg , 21. J u l i .  K aiser N ikolaus 

a la rm irte  gestern früh  4  U hr das L ager 
von K rasn o je -S e lo . Dem sich anschließen­
den M an ö v er des G ardekorps, u n te r  Befehl 
des G roßfürsten  W lad im ir, w ohnten der 
K aiser, die K aiserin A lexandra, sowie die 
G roßfürstin  M a r ia  P a w lo w n a  bei.

M oskau, 20. J u l i .  D er F ü rs t und die 
F ü rstin  von B u lg a rien , sowie P r in z  B o ris  
tra fen  heute im kaiserlichen Sonderzuge hier 
ein. Auf dem B ahnhöfe w aren  G roßfürst 
und G roßfürstin  S e rg iu s , sowie zahlreiche 
hohe W ü rd en träg e r zum Em pfange anwesend.

B elg rad , 21. J u l i .  D ie M eldung  von 
Unregelm äßigkeiten in der Kasse der au to-

fäh rt, ohne dem R a th  des besonnenen S te u e r ­
m annes zu folgen, die S eg e l zu reffen und 
beizudrehen, b is  die G ew alt des S tu rm e s  
verflogen.

Und nun sollte ihn doch der S tu rm , das 
M eer verschlingen? E r  preßte die Lippen 
fest zusammen und ballte die Hände zur 
F aust.

W ie unheimliche G ew alten  a u s  der Tiefe 
des M eeres kamen die Unglücksbotschaften. 
D er Zusam m enbruch einer B ank in H am burg  
hatte  den B ankero tt m ehrerer Geschäfte zur 
Folge, bei denen Haidebreck u. Komp. stark 
engag irt w aren . G roße S um m en  gingen 
verloren. —  I n  einem B ergw erk, welches 
Haidebreck gegründet, öffneten sich plötzlich 
unterirdische Q uellen und erfüllten alle 
Schächte in kurzer Z e it m it einer trüben , 
gurgelnden F lu t, daß nicht w eiter gearbeitet 
w erden konnte. D ie Aktien w urden w erth ­
los, die Gesellschaft m ußte liqu id iren , und 
S ie g m a r Haidebreck verlo r H underttansende. 
D ann  brach die Bankkrisis in N ordam erika 
au s  —  einige S ta a te n  S ü d am erik as  stellten 
ihre Z ah lungen  ein —  M illionen  und aber 
M illionen  gingen verloren , und schon streckte 
das V erderben seine gierige K rallenhand nach 
S ie g m a r  Haidebreck u. Ko. au s .

A ber da raffte  er sich noch einm al auf. 
E r  konnte nicht glauben, daß sein Glück ihn 
verlassen —  noch w ar sein K redit uner- 
schüttert —  noch besaß er d as  V ertrau en  des 
P ublikum s, das ihm  sein Geld, seine E rsp a r­
nisse an v e rtrau te  —  noch w a r  er einer der 
ersten an der Börse —  und die Börse sollte 
ihn re tten .

(Fortsetzung folgt.)

nomen M onopo l-V erw altung  ist nach M it ­
theilungen von kom petenter S te lle  falsch. 
Dieselbe dürfte  dadurch entstanden sein, daß 
der oberste R echnungshof die jedes halbe 
J a h r  stattfindende Revision vornahm , bei 
welcher jedoch alles in bester O rdnung  ge­
funden wurde.

Der spanisch-amerikanische Krieg.
D ie V eran tw o rtu n g  fü r die K ap itu la tion  

von S a n tia g o  schiebt der G eneralgouverneur 
B lanco einzig auf G enera l T o ra l. In fo lg e  
dieser W endung w ill m an in M a d rid  allen 
Nutzen au s  der augenblicklichen Lage 
ziehen. E ine halbam tliche N ote besagt, das 
Schreiben des K om m andanten von S a n tia g o  
de K uba, G en era ls  T o ra l, an  den G enera l 
S h a f te r , in welchem er behauptet haben soll, 
die R eg ie rung  habe ihn erm ächtigt, zu 
kapitu liren , werde fü r a p o k r y p h  angesehen, 
denn das Schreiben enthalte eine B ehaup tung , 
welche T o ra l  unmöglich habe aufstellen können. 
I n  der T h a t könne unmöglich gesagt w erden, 
die R eg ie rung  h ä tte  zur Uebergabe die E r ­
m ächtigung ertheilt. D er V organg  sei viel­
m ehr folgender gewesen: D er K riegsm inister 
erh ielt zwei T elegram m e des M arschalls 
B lan co ; das eine w a r  eine von T o ra l  her­
rührende kritische D arstellung der Lage, das 
andere en th ielt die Bedingungen der K ap itu ­
la tion  und verlang te  In struk tionen . D er 
K riegsm inister erw iderte  dem M arschall 
B lanco, er möge T o ra l  alle I n i t ia t iv e  über­
lassen; er, der M in is ter, könne ihm kein 
anderes V erhalten  vorschreiben, a ls  d as  durch 
das M ilitärgesetzbuch festgesetzte. D ie N ote 
schließt, G enera l T o ra l  habe gehandelt, wie 
er es fü r gu t gehalten habe; er werde 
vor dem K riegsgerichte die G ründe a u s ­
einandersetzen, die ihn bestim m t hä tten , zu 
kapitu liren .

Nach einer M eldung  au s  W ashington 
te leg raph irte  die kubanische J u n ta  an G arc ia  
und andere F ü h re r  der Aufständischen, daß 
ih r V erhalten  gegenüber den A m erikanern 
bei S a n tia g o  von ih r  nicht gebillig t werden 
könne, und daß die Sache K ubas ernstlich ge­
schädigt werden w ürde, wenn sie bei ihrem  
b isherigen  V erhalten  beharren  sollten.

Dem „New - Uork H erald* w ird  au s 
W ashington depeschirt: D ie A m erikaner
w erden, w as  auch d as  etw aige Schicksal K ubas, 
der P h ilipp inen , L adronen und K arolinen  
sein möge, P o rto r ico  fü r sich behalten. 
D ie R eg ierung  ist bestimmt entschlossen, diese 
In se l zu einer starken S ta t io n  fü r ihre K riegs­
m arine zu machen, welche W estindien, das 
Karaibische M eer und den künftigen P a n a m a ­
kanal beherrscht. M ac  Kinley beabsichtigt, 
durch die A usrüstung  des G eschwaders W atsons 
nicht n u r S p an ien  einzuschüchtern, sondern 
auch auf das übrige E u ro p a  durch die 
amerikanische Seem acht Eindruck zu machen. 
M a n  beabsichtigt im übrigen , die M a d rid e r 
R eg ie rung  zu zw ingen, alle F orderungen  
zu bew illigen, welche Amerika zu stellen für 
gu t befinden w ird . —  Diese M itth e ilu n g  soll 
auf die A u to r itä t einer amtlichen Persönlich­
keit hin veröffentlicht w orden sein, welche 
intim e Beziehungen zu M ac  Kinley ha t.

D a s  „Evening Jo u rn a l*  veröffentlicht eine 
Depesche au s  S t .  T h o m as von gestern, nach 
welcher letzten S o n n ta g  die spanischen B e­
w ohner von M ayaguez an  der Westküste 
P o rto r ic o s  einen A ngriff gegen die E in ­
geborenen un ternahm en , weil letztere, wie sie 
behaupteten, m it den A m erikanern sym pathisiern 
und sich dem dort e rw arte ten  Jnvasionsheere  
des G en era ls  M ile s  anzuschließen beab­
sichtigen. B ei dem Zusam m enstoß w urden 9 
Personen  getödtet und viele verw undet.

Amerikanische Kriegsschiffe haben inzwischen 
(wie schon gemeldet) M anzan illo  bom bard irt, 
m ußten sich jedoch nach einem vierstündigen 
F euer, wobei nicht w eniger a ls  3500 P rojektile  
jeden K alib ers  verschossen w urden, zurück­
ziehen. A ußer den H andelsdam pfern  w urden 
auch die spanischen Kanonenboote „Centinela* 
und „P o n to n * , die so gute Dienste b isher 
geleistet ha tten , in B ran d  geschossen. D as 
K anonenboot „D elgado P a re jo *  ist ebenfalls 
dienstunfähig gemacht. An B ord  desselben 
ist F euer ausgebrochen. D ie Kanonen dieser 
Schiffe sind an s L and  gebracht, wo sie bei 
der V ertheid igung m itw irken.

F e rn e r meldet ein T elegram m  au s  
H avanna , daß die Aufständischen in der P r o ­
vinz S a n ta  C la ra  geschlagen seien, und daß 
ein amerikanisches Kriegsschiff am 16. J u l i  
S a n ta  Cruz del S u l  beschoß, ohne Schaden 
anzurichten.

M a d r i d .  21. J u l i .  D er Ausschuß der 
D irektion des M ilitä rk lu b s  hielt eine geheime 
S itzung. —  D er Carlistenklub w ird  demnächst 
geschlossen werden.

L o n d o n ,  21. J u l i .  „Evening W orld* 
berichtet au s  angeblich bester Q uelle, daß der 
Jn su rg en ten fü h re r G a rc ia  getödtet w orden 
sei, und füg t dieser M eldung hinzu, daß die 
K ubaner, welche die Nachricht in das 
amerikanische L ager brachten, versicherten, 
daß G a rc ia  infolge eines Flintenschusses ge­

storben sei. Diese Nachricht dürfe jedoch aus 
S ta a ts ra is o n  nicht veröffentlicht werden.

N e w  Yo r k ,  21. J u l i .  W ie versichert 
w ird , soll es den S p a n ie rn  gelungen sein, 
die Ladung des D am pfers „A ntonio Lopez* 
zu bergen, der, wie berichtet, bei dem V er­
suche, die Blockade von P o rto r ic o  —  be­
frachtet m it V o rrä th en  —  zu brechen, nahe 
bei S ä n  J u a n  auf P o rto rico  gestrandet ist. 
— W ie der K orrespondent des „Newyork 
Jo u rn a l*  in W ashington te leg rap h irt, soll 
G enera l M ile s  in den P räsiden ten  M ac 
Kinley dringen, ihm  zu erlauben, nach der 
E roberung  von P o rto rico  seine Armee nach 
S p an ien  zu führen. (?)

S a n t i a g o ,  21. J u l i .  Dem G eneral 
L in a res  m ußte der verw undete rechte Arm 
abgenom m en w erden. S e in  Z ustand ver­
ursacht Besorgniß.

N e w y o r k ,  21. J u l i .  D ie Vorkehrungen 
fü r den T ra n s p o r t  der in S a n tia g o  ge­
fangenen S p a n ie r  nach ih re r H eim at sind 
jetzt zum Abschluß gelangt. D ie B eförderung 
ist der spanischen T ransa tlan tischen  D am pfer­
gesellschaft üb ertrag en , welche in Newyork 
von der F irm a  C eballos u. Ko. vertre ten  
w ird. D er K ontrak t bestimmt, daß die 
Gesellschaft b innen neun T agen  fünf Schiffe 
in S a n tia g o  bereit stellen m uß, ferner binnen 
17 T agen  zwei Schiffe, und den Rest der zum 
T ra n s p o r t  nöthigen Schiffe binnen 3 Wochen. 
D ie Gesellschaft übern im m t die B eförderung 
zum P re ise  von 20 D o lla rs  fü r den gemeinen 
S o ld a ten  und 55  D o lla rs  fü r jeden Offizier, 
wobei angenom m en ist, daß 2 4 0 0 0  M a n n  
und 1000 Offiziere nach S p an ien  h inüber;» - 
schaffen sind. D ie den V erein ig ten  S ta a te n  
erwachsenden Kosten w erden demnach 353000  
D o lla rs  betragen . E s ist zu bemerken, daß 
un te r den Schiffen sich m ehrere H ilfskreuzer 
befinden, die von den A m erikanern genommen 
sind.

Provinzialnachrichten.
Graudenz, 21. Ju li. (Abgefaßter schwerer 

Verbrecher.) Ein guter Fang ist der Polizei in 
Graudenz gestern gelungen. Wie mitgetheilt, sind 
dem Tischlermeister Gorbandt in Danzig vor 
einigen Tagen mittelst Einbruches 4000 Mark ge­
stohlen worden. Bald nach jenem Diebstahl 
tauchte in Graudenz der angebliche Kellner Bendig 
aus Marienwerder auf und führte in Begleitung 
der unverehelichten Gensemeher aus Graudenz 
ein sehr verschwenderisches Leben. So soll das 
P aar z. B. bei dem Gastwirth N. in der Nähe 
von Graudenz an einem Nachmittage u. a. 16 
Flaschen Sekt getrunken und bezahlt habe». Als 
das Paar, welchem sich mittlerweile der Kellner 
l'bs N. angeschossen hatte, am Mittwoch Abend 
un Restaurant des Stadtwaldes beim Sekt saß, 
bemerkte B.. daß sich zwei Schutzleute dem Hause 
näherten, worauf er nach Rehkrug zu die Flucht 
ergriff. Die Schutzleute konnten daher vorläufig 
nur die beiden Begleiter des B. verhaften. Auf 
der Flucht traf B. im Stadtwalde drei Soldaten 
des Regiments 141, welchen er 20 Mark schenkte 
mit dem Bedeuten, sie sollten „ein Glas Bier* 
trinken. Diese theilten das im Waldhäuschen 
dem noch dort befindlichen Schutzmann S . mit, 
indem sie ihm gleichzeitig die Richtung angaben, 
in welcher sie den „noblen Herren" getroffen 
hatten, worauf sogleich die Verfolgung aufge­
nommen wurde, die auch sehr bald zu der Ver­
haftung des B. .führte. Von dem gestohlenen 
Gelde, welches, wre B. selbst eingesteht, aus dem 
Diebstahl von Gohrbandt herrührt, hat der Spitz­
bube m Danzigund Graudenz mit seiner Genossin 
einen großen Theil durchgebracht bezw. für sich 
und seme Begleiterin Schmucksachen, goldene 
Khren, Uhrketten rc. gekauft, der Rest ist in einer 
Brieftasche, die B. auf der Flucht fortgeworfen, 
jnr Stadtwalde aufgefunden worden. Bei der 
Durchsuchung des Parkes hat man auch zugleich 
einen, wenn auch sehr unbefriedigenden Aufschluß 
über einen früher ausgeführten Taschendiebstahl 
erhalten, indem man den Beutel auffand, welcher 
vor mehreren Wochen Herrn K. aus Graudenz 
mit einem In h a lt von ca. 1600 Mark entwendet 
worden war. Der aufgefundene Beutel war 
leider leer.

Königsberg, 21. Ju li. (Eine „hochfeine" 
Firma) beschlossen der Kommis Albert Siegfried, 
25 Jahre alt und wegen Diebstahls und Be­
truges vorbestraft, und der „Generalagent" Max 
Bajohr, 25 Jahre alt und wegen Unterschlagung 
u. s. w. vorbestraft, unter der Bezeichnung Bajohr 
u. Ko., Polnische Gasse 10, zu gründen. Als 
Einlagekapital brachte Siegfried die Aussicht auf 
100 bis 150 Mark. die seine M utter ihm geben 
würde; Bajohr hatte Hoffnung, falls erst Sieg­
fried mit seinem Vermögen eingetreten wäre, 
auch seinerseits von seiner M utter eine größere 
Summe zur Geschäftseinlage zu erhalten, denn 
seine M utter sollte sehr vermögend sein. Die 
Firma wurde am 21. Februar sogar beim Gericht 
angemeldet. Der Firma einen äußeren Glanz zu 
verschaffen, bestellte Siegfried für etwa 50 Mark 
Drucksachen, für 200 Mark Schmirgel- und Koch­
öfen für das Kommissionslager, holte ein Firmen­
schild im Werthe von 9 Mark und zwei Lampen 
im Werthe von 11 Mark, einen Musterkoffer im 
Werthe von 10,50 Mark und Wachstuch sür 1,50 
Mark u. s. w. Bon Bezahlung war natürlich 
keine Rede. Die Gläubiger wurden auf einen 
späteren Termin vertröstet und hingehalten. 
Siegfried wurde vom Schöffengericht des Betruges 
für schuldig erkannt und mit 6 Mon. Gefängniß 
bestraft.

Brombcrg, 20. Ju li. (Suspension vom Amte.) 
Außer dem Brandmeister P. ist auch sein Schreib­
gehilfe N. vom Amte suspendirt. Der Brand­
meister der hiesigen städtischen Feuerwehr ist 
gleichzeitig Vorsteher der hiesigen Straßen- 
Reinigungsanstalt und hat als solcher auch die 
Jnvaliditäts-Versicherung der ihm unterstellten 
Beamten durch Aufkleben der Marken zu be­
sorgen. Das Geld für diese Marken erhält er 
vom Magistrat. Hierbei sollen nun erhebliche 
Unregelmäßigkeiten entdeckt sein. Man spricht 
von einem Manko von 900 Mark. Der Fall er-



rucht geringes Aufsehen hier. Die sofort zu 
U^.ende Stelle des Brandmeisters ist vom 
^V.k^rat bereits ausgeschrieben, 
m ""nigsberg, 21. Ju li. (Unterschlagungen im 
n!"Ee.) Vor der Ferienstraskammer des hiesigen 
i^°!n"lchts wurde heute unter großem Andränge 

Publikums gegen den Regierungs - Haupt- 
M^uboten Karl Hellwig verhandelt. H. wird 
A'wuldigt, in den Jahren 1894 bis 1898 durch 
Ä  lelbststandige Handlungen den preußischen 
^aatssiskus um 32000 Mark durch Diebstahl 
A^Aadlgt zu haben. Der Angeklagte erklärt, daß 

der ihm zur Last gelegten Strafthaten in 
Umfange schuldig bekenne. Seit dem Jahre 

v» ^  (>ki der hiesigen Regierung als Bote

Mathen. I n  seiner Nothlage habe er sich dann 
M euterer M ittel bedient. Dann erst sei er auf der 
Mefen Ebene immer weiter gegangen. I n  Ai 
Gracht des umfasienden Geständnisses des Ang 
zagten wurde von den verschiedenen Zeugen nu  ̂
^egrerungshauptkassenbuchhalter Wükenhagen ver­
kommen. Der Vertreter der Staatsanwaltschaft 
?^utragte 5 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehr­
verlust. Der Gerichtshof erkannte dementsprechend, 
m Posen. 21. Juli. (Herr Probst Sobeski in 
Bentschkn) sendet dem „Pos. Tgbl." unter Be- 
^sung auf das Preßgesetz in Sachen seines Ver- 
yaite,,K bei der Beerdigung eines Kriegervereins- 
»Ultaliedes folgende „Berichtigung": „Ein ge-
"mer Fischer Matulla, der notorisch dem Trunke 
ergeben war, hatte sich derartig betrunken, daß er 
oennnungslos aus dem Kahn, in welchem er sich 
oefand. zur Vermeidung des Umkivvens des 
Zahnes hinausgeschafft und aus eine Wiese gelegt 
wurde. Dort schlief er ein, und nach Hause ge-

^ sa g t. Auch die Abfeuerung von Schüssen habe

W en  gestattet, weil der'Kirchhof nicht zum 
Wleßvlatz. sondern zur Beerdigung von Menschen 
gestimmt ist. Eine Aeußerung, daß ich den Ver­
dorbenen deshalb nicht beerdige, weit er dem 
UNegervereine angehört hat, habe ich nicht ge- 
!,oa», ja es war mir diese Thatsache garnicht mal 
M n n t. Hochachtungsvoll Joseph Sobeski, 
Probst. Bentschen, 19. J u li 1898." Die Form, 
.0 welcher Herr Sobeski vorstehend sein Verbot 
M  Abgabe von Ehrensalven motivirt, muß ent- 
Wedenem Widerspruch begegnen. „Weil der Kirch- 
ô> nicht zum Schießplatz, sondern zur Beerdigung 

°o» Menschen bestimmt ist!" Also die Krieqer- 
oereine und die aktiven Trnppentheile u. s w., 

über dem Grabe eines Veteranen, der sür 
Vaterland gefochten, nach pietätvoller 

^o.watensitte einen Trauersalut abgeben, die ent- 
?,b,r?>rn den Kirchhof dadurch und machen ihn zum „Sclii-ßblab« ____

>„ „,̂ °kalnachrichttn7
Jahren s^ Ä ""u ng. Am 23. Ju li 1562, vor 336 
Rittee"'ru ^  Lornberg der tapfere fränkische
v°° L „ d L  L  d.r -M

Hausen geboren. ___
Thor«. 22. Ju li 1898.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Die Garnisonübun 
Su welcher die Infanterie-Regimenter v. d. Marwi 
v- Borcke und das zweite Bataillon des Ji 
mnterie-Regiments Nr. 176 sowie das Ulanei 
Regiment v. Schmidt gestern Nachmittag ur 
heute früh ausgerückt sind. findet bei Ernstrol 
^att. Das Infanterie-Regiment v. d. Marwi 
und Theile des Ulanen-Regiments, die gest« 
^achmlttag schon ausmarschierten, beziehen b 
U m see  Quartier. Nach der Rückkehr in d 
! ôr»lso>> die am Sonnabend Nachmittag erfolg 
vegrebt sich der Regimentsstab des 176. Regimen, 
mit dem zweiten Bataillon mittels Eisenbak 
Dansig)'" Schießplatz Gruppe. (Siehe unt

r < Z u r  F r a g e  d e r  j a k o b s v o r s t ä d t  
« W u s s e r l c i t u n g )  wird uns mitgethei! 

oaß der Magistrat bereits für diese vor 5 Jahr, 
Mißverständniß vertagte Anlage st 

A'üueden hat. Nicht Mangel an Betheiligm 
seuier Zeit Grund der Nichtaussührung dl 

Ursprünglich beschloffenen Werkes, vielmehr hat 
?" iP ouam t gegen 40 Meldungen zum Anschlr 

aber falsche Messung oder B  
f,»N"ug ließ zum Schaden der Sache die B  
fast a"ök" ^^uren Brunnen im Schlachthai

ZMMLNNL
furchtbaren Grade" ^ u^sgefahr in einem 
Nacht vom 1 dne lhu die unvergeßl
machen uns B?th"-lN /'°^^ Und auf einen Pu
die Erleickternnn W ie 'w ä r  aufmerklam, das 
der altberübm/e« ^ . - ^ a r t e n -  , l , w  Weinbaues

Wäre der CoVPernikushain ! ^
an 2000 Mk. dabei verloren

/-u-7R°tL°W"

L  LL
8 L " L L -

2 ' ^ - -  . s  « ? . :
 ̂ Wie uns mitgetheilt wird. ist es ricktia 

der beliebte Operettentenor der Waldau's,
Operngesellschaft. Herr Raven - Schwab an 
Karl Schultze-Theater m Hamburg engagirt 
Wrr gratuliren Herrn Schwab zu dem Ena< 
ment an diese große Bühne. Dem jungen, 
sahigten Sänger dürfte eme gute Bühnenl, 
bahn bevorstehen.
-  — ( K o n z e r t  auf  dem Schi eßpl o  
Das gestern Nachmittag von der Kapelle 
Artlllerie-Regiments Garde unter der Seit 
d/s königlichen Musik-Dirigenten Herrn I  
(früher im Rgt. 11) im Garten des Hotel„Kaiserl 
uuf dem Artillerie-Schießplatz gegebene F

Konzert bot ein ausgewähltes Programm. Er­
öffnet wurde das Konzert mit einem hier noch 
nicht gehörten hübschen Marsch: ,,1>» Lorrsioe" 
von Geannse, dem die Ouvertüre zum „Freischütz" 
und Arie des Sarastro mit Chor aus der 
„Zaubcrflöte" folgten. DieWiedergabe dieser schönen 
Kompositionen in trefflichster Ausführung fand den 
ungetheiltesten Beifall des Publikums. Außer 
den Herren Offizieren des Regiments erschienen 
auch die des Magdeburger Artillerie-Regiments. 
Encke. Da der Kaiserhof-Garten für die Musik­
kapelle kein Podium oder Orchester hat. kommen 
Konzerte in demselben vorläufig nicht zur vollen 
Geltung. Der Besuch des Konzertes war gestern 
nicht stark, da es wohl noch nicht bekannt ge­
nug ist, daß jetzt Konzerte ohne Eintrittsgeld 
im Kaiserhof-Garten stattfinden. Am Sonntag 
konzertirt die Gardekapelle im Hohenzollernpark

— ( Be i  der J n o w r a z l a w e r  P f e r d e ­
l o t t e r i e ) ,  deren Ziehung vorgestern stattfand, 
fiel der erste Hauptgewinn, eine elegante Cqui- 
page mit 4 Pferden und komplettem Geschirr 
(Werth 10000 Mark) auf Nr. 52832. Ferner: eine 
zweispännige Equipage mit 2 Pferden und kom­
plettem Geschirr (Werth 5000 Mark) auf Nr. 
15432, eine Jucker-Equipage im Werthe von 2000 
Mark auf Nr. 950, ein brauner Wallach auf Nr. 
2765, eine Schwarzschimmel-Stute auf Nr. 60932, 
ein Rappwallach mit Blesse aus Nr. 93980, ein 
Rothschimmel auf Nr. 101 314, eine braune Stute 
mit Blesse auf Nr. 80513.

— ( P o l i z e i  bericht.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 6 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Schlüssel im Rothen 
Weg, ein Damenregenschirm auf dem altstädt. 
Markt, ein Hundehalsband in der Breitenstraße, 
drei Milchkannen in der Bachestraße, ein Messer 
an der Weichsel, abzuholen bei Krutz, Schiller­
straße 4. 1 Treppe. Zurückgelassen ein Porte­
monnaie mit Inhalt in einem Geschäftslokal, ab­
zuholen bei Bäckermeister Wohlfeil, Schuhmacher- 
straße 24. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von der  Weichsel . )  Der heutige Wasser­
stand beträgt 1,80 Mtr. über 0. Windrichtung W. 
Angekommen sind die Schiffer: Johann Landetzki, 
Kahn mit Kohlen von Danzig nach Wloclawek; 
Ziolkowski, Dampfer „Danzig" (leer) von Polen 
nach Danzig; Slotowski, Jeserski, beide mit 
leeren Kähnen von Polen nach Thor»; Josef 
Trzcinski, Ju lius Kendzierski, beide Kähne mit 
Klobenholz von Polen nach Thorn; Johann 
Kuminski, Peter Anusiak, Gustav Andrzhk, Wwe. 
Pansegrau, Mathias Dronschkowski, sämmtlich 
Kähne mit Steinen von Polen nach Culm. Abge­
gangen sind die Schiffer: Thorandt, Dampfer 
„Constanty" mit 20 Faß Chlorkalk von Thorn 
»ach Warschau; Friedrich, Dampfer „Anna" mit 
diversen Gütern von Thorn nach Danzig.

:: Mocker. 21, Juli. (Verschiedenes) Heute 
Vormittag 10 Uhr hielt im Auftrage der könig­
lichen Regierung Herr Regierungs-Asseffor Dr. 
Lange aus Marienwerder unter Zuziehung der 
Herren Landrath von Schwerin, Kreisbauinspektor 
Worin und Amtsvorsteher Hellmich hier eine 
örtliche Besichtigung ab, um einen geeigneten 
Platz zum Bau eines neues lOklassigen Schul- 
hauses auszusuchen. — Die Urliste der in der 
Gemeinde Mocker wohnhaften Personen, welche zu 
dem Amte eines Schöffen oder Geschworenen be­
rufen werden können, liegt in der Zeit vom 1. 
bis 8. August während der Dienstftunden im 
hiesigen Gemeindebureau zu jedermanns Einsicht 
aus. Einsprüche gegen die Richtigkeit oder Voll­
ständigkeit der Liste sind innerhalb der obigen 
einwöchigen Frist schriftlich oder zu Protokoll 
beim Gemeindevorstande anzubringen. — Wie 
bereits mitgetheilt, hatten dem Graudenzer 
Blatte in zwei Exemplaren polnische Flugblätter 
in deutscher Sprache beigelegen. Es lag die Ver­
muthung nahe. daß gleiche Flugblätter auch 
anderen Zeitungen unterschoben worden seien. 
Diese Vermuthung hat sich nun auch bestätigt, 
dem Kaufmann M. hierselbst wurde vor der 
Reichstagswahl sein Exemplar der „Berliner 
Zeitung" ebenfalls von dem Briefträger Ganas- 
zinski mit einem polnischen Flugblatt ausgehän­
digt. Herr M.. der das Flugblatt sofort ent­
deckte, hat nachträglich Anzeige erstattet. Am 
Sonnabend den 16. d. M ts. war ein Postinspektor 
hier, welcher in dem Disziplinarverfahren gegen 
den Briefträger Ganaszinski, der seine Schuld 
jetzt nicht mehr zu bestreiten vermag, zahlreiche 
Zeugen vernahm._____________________

Sport.
K i e l , 20. Juli. Bei der großen S c h l u ß -  

r e g a t t a d e s  d ä n i s c h e n  N a c h t k l u b s  vor 
Kopenhagen errangen die deutschen Rennhachten 
sämmtliche für moderne Nachten ausgesetzten 
ersten Preise und außerdem zwei Ehrenpreise. 
Besonders thaten sich hervor die „Varuna" des 
Fürsten von Schaumburg-Lippe, die neue Lübecker 
„Marolga", die Hamburger „Betty 3", sowie die 
„Johanne" des Fabrikanten Fritsch aus Zwickau. 
Die diesjährigen Erfolge der deutschen Nachten 
übertreffen alle früheren.

M annigfaltiges.
( V o n  den u n t e r  V e r g i f t u n g s e r -  

s c h e i n u n g e n )  erkrankten Mitgliedern eines 
aus der Nähe von Essen stammenden Kirchen- 
chores, welcher einen Ausflug nach Köln unter­
nommen hatte. ist. wie aus Köln berichtet wird. 
noch eine Person gestorben. Die Vergiftung ist 
angeblich durch den Genuß von Erdbeerpudding 
hervorgerufen. Sämmtliche Personen, welche den 
Pudding genossen hatten, sind erkrankt und be­
finden sich fortgesetzt in ärztlicher Behandlung.

( E i n  W u c h e r e r  erschossen. )  I n  
Przemhsl hat. einer Lembergcr Nachricht zufolge, 
der Offizier-Stellvertreter Kadett Stump den be­
kannten Offizier-Wucherer Hopstnger erschaffen, 
weil dieser ihn wegen einer geringfügigen 
Schuld beim Regiments - Kommando angezeigt 
hatte.

(Durch Exp l os i on )  von Dynamit­
patronen wurden in der Sprengkapselfabrik 
zu Altberun (Schlesien) zwei Arbeiterinnen 
getödtet.

( Ma s s e n e r k r a n k u n g e n )  ruhrartigen 
Charakters treten nach der „Voss. Ztg." im 
Dragoner-Regiment zu Lüden auf, bis jetzt 
gegen hundert unter allen Eskadrons. Der 
Verlauf ist bisher ein guter.

( E i n  F a l s c h s p i e l e r n e s t )  wurde 
von Kriminalbeamten in einem Harzburger

Hotel ausgenommen, in welchem dem 
Schlächtermeister Otto Haering aus Berlin 
gegen 2000 Mk. abgenommen worden 
waren. Drei Bankhalter aus Berlin wurden 
verhaftet und erhebliche Geldbeträge be­
schlagnahmt.

( Z u m F a l l  T h ü m m e l )  wird aus 
Dortmund weiter berichtet: Der evangelische 
Pfarrer Thümmel zu Alten« ist vom Amte 
suspendirt und das Disziplinarverfahren 
über ihn eingeleitet worden. Er hatte un­
glücklich spekulirt und war in tiefe Schulden 
gerathen. Der Fabrikbesitzer Klinke hatte 
ihm öfter aus der Verlegenheit geholfen, 
aber schließlich, da Thümmel zu viel ver­
langte, seine Hand zurückgezogen. Jetzt half 
die Gattin des Klinke dem Pfarrer 
Thümmel häufig aus der Noth ohne Wissen 
ihres Mannes. Als die Frau aber zu viel 
Verpflichtungen auf sich genommen hatte 
und keinen Ausweg wußte, ertränkte sie sich. 
Ein hinterlassener Brief giebt dem Manne 
diesen Beweggrund an. Alle anderen Be­
richte von Zeitungen über „unsittliche Be­
ziehungen" sollen, der „D. T." zufolge, 
falsch sein.

(Ueber  die Fl ucht  e i n e s  F a b r i k ­
bes i t zer s )  wird aus Glauchau folgendes 
berichtet: Der Spinnereibesitzer und Watten­
fabrikant Biege! aus Bodenbach, der zahl­
reiche Ehrenämter bekleidete, ist unter M it­
nahme großer Geldsummen mit seiner Ge­
liebten flüchtig geworden. Seine Ehefrau, 
Mutter von vier Kindern, hat sich aus Gram 
das Leben genommen.

(Die U n t e r s u c h u n g  gegen die 
Enge l ma c h e r i n )  Feddern in Hamburg 
nimmt große Dimensionen an. Bisher sind 
40 Todesfälle von Kostkindern festgestellt.

(3 ugzus ammens t oß . )  Der Stanislau- 
Lemberger Personenzug stieß bei der Einfahrt 
in den Bahnhof Lemberg mit einem Rangir- 
zug zusammen. Der Personenzug entgleiste. 
Fünf Personen wurden schwer verletzt.

Neueste Nachrichten.
Königsberg i.P r.,21 .Ju li. Das 50jährige 

Militär-Dienstjubiläum des General - Ad­
jutanten weiland Kaiser Wilhelms I., 
Generals der Kavallerie Grafen Lehndorff, 
wurde heute auf Schloß Preil im engsten 
Familienkreise begangen. Viele Beglück- 
wünschungen und Ehrengaben sind einge­
troffen. — Auch der Kaiser und Fürst Bis- 
marck gratulirten telegraphisch.

Kiel, 21. Juli. Zola soll nach einer 
Meldung der „Nordostsee-Ztg." heute Vor­
mittag hier eingetroffen sein und beabsichtigen, 
mit dem deutschen Postdampfer über Korsör 
seine Reise nach Norwegen fortzusetzen.

Köln, 21. Juli. Der „Köln. Volksztg." 
zufolge stürzte der Landtagsabgeordnete Fuchs 
gestern hier mit seinem Fahrrad, fiel unter 
einen Rollwagen und wurde überfahren; ein 
Arm wurde vier Mal gebrochen, außerdem 
erlitt der Gestürzte Verletzungen an der Stirn.

Havre, 21. Juli. Der Staatsanwalt wird 
eine Untersuchung gegen die österreichischen 
Matrosen eröffnen, welche beschuldigt werden, 
sich mit Gewalt eines Bootes der „Bourgogne" 
bemächtigt und andere Schiffbrüchige zurück­
gestoßen zu haben. Die Matrosen werden 
Sonntag mit der „Bretagne" hier erwartet.

Rom, 21. Juli. Heute Abend reiste von 
Genua eine Abtheilung der Turnergesellschaft 
Andreas Doria zur Theilnahme am Turner­
fest nach Hamburg ab, wohin sich auch aus 
Rom und anderen italienischen Städten aus 
dem gleichen Anlaß zahlreiche Vertreter von 
Turnvereinen begeben.

New-Dork, 21. Juli. Das „Evening 
Journal" veröffentlicht eine Depesche aus 
Santiago von gestern, wonach Garcia an 
den General Shafter geschrieben hätte, die 
Aufständischen würden nicht mehr mit den 
Amerikanern zusammenwirken, sondern unab­
hängig von ihnen wie vor ihrer Ankunft 
handeln. Er werde sich infolge dessen mit 
seinen Truppen in die Berge zurückziehen.

Washington, 21. Juli. Nach über Kanada 
hierher gelangten Meldungen hat sich die 
Abfahrt des Höchstkommandirenden General 
Miles von Siboney nach Portorico neuer­
dings verzögert. Diese Verzögerung wird 
darauf zurückgeführt, daß die zur Begleitung 
der Expedition bestimmten Schiffe seitens des 
Marine-Departements mangelhaft ausgerüstet 
sind. Nach Berichten, die der Kriegssekretär 
Alger aus Tampa erhielt, ist ein Theil der 
Expedition bereits von Tampa abgegangen; 
die Abfahrt der Schiffe aus Key-West da­
gegen dürfte erst nach einigen Tagen erfolgen.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Amtliche Notlruugen ver Dauztger Prodnkkeu-

von Donnerstag den 21. Ju li 1898.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 

roth 729 Gr. 140 Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter- 150—203 Mk. bez., transito Winter- 
188 Mk. bez.

K l e i e  per 50 Kilogr. Roggen- 4,65 Mark bez.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
22. Juli.I21. Juli.

216-15 216-10
215-85 215-90
169-90 169-85
97-75 95-70

102-40 102-40
102-40 102-30
94-90 94-90

102-40 102-40
91-00 91-00
99-70 99 80
99-80 99-90

26-55 26-50
92-80 —
93-50 93-60

198-25 198-25
180-75 180-50
99-50 —
84'/. 84e

54-00 54-00
Hzinsfuß 5 pCr.

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age...................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 . .
Preußische Konsols 3'/, «/» .
Preußische Konsols 3'/, "/« .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/, °/o 
Westpr. Pfandbr. 3°/«nml. U. 
Westpr.Pfandbr.3V,°/o „ ,
Posener Pfandbriefe 3 ' ,  °/o .

» » 4 ^  , ,
Polnische Pfandbriefe 4'/,°/o 
Türk. 1 o/' Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/.,. . .
Rmnän. Rente v. 1894 4'V- - 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/,

Weiz en:Loko in NewyorkOktb.
S p i r i t u s : .................................

70er loko .................................
Bank-Diskont 4 pCt.. Lomba „ .
Privat-Diskont3'/, pCt. Londoner Diskont2". vCt.

Thorner Marktpreise
vom Freitag, 22. Juli.

niedr. I hchstr.
B en en n u n g  P r e i s ,

v eu . . . .
Erbsen. . .....................
Kartoffeln (neue) . . .
Weizenmehl.....................
R o g g en m eh l...................
B r o t .................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch....................
Kalbfleisch.....................
Schweinefleisch

50 Ailo

1 Kilo

1 Lrter

4 00 
4 00

20
80

00
40

20
20
70
00
00
00

Eßbutter.............................  „
E l t t ....................................... Schock
Krebse.................................  „
A a l e .............................i  Kilo
Bressen
S c h le ie .............................  „ i
Hechte................................. - .  i
Karauschen.........................  „ 1
B arsche.............................  „ 1
Z a n d e r ...................................  i
Karpfen . . .
Barbinen. . .
Weißfische . .
Milch . . . .
Petroleum . .
S p ir itu s . . .

„ (denat.)
Der Wochenmarkt war mit allem gut beschickt. 

Getreidezufuhren keine.
Es kosteten: Kohlrabi 15 Pf. pro Mandel. 

Blumenkohl 10-15  Pf. pro Kopf. Wirsingkohl 
10—15 Pf. pro Kopf. Salat 10 Pf. pro 8 Köpfchen. 
Weißkohl 10-15  Pf. pro Kopf. Spinat 10 Pf. pro 
Md-, Rettlg 3 Pf. pro Stück, grüne Bohnen 10 
Pf. pro Pfund. Wachsbohnen 10 Pf. pro Pfund, 
Schnittlauch 2 Pf. pro Bundch., Mohrrüben 
5 Pf. pro Bund, Radieschen 10 Pf. pro 4 
Bündchen. Gurken 50 Pfennig pro Mandel. 
Schooten 10 Pf. pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro Näpfchen, 
Aepfel 30 Pf. pro Pfund. Kirschen 20-30  Pf. pro 
Pfd., Stachelbeeren 15 Pf. pro Pfd., Johannis- 
beeren 15 Pfennig pro Pfund. Himbeeren 
40 Pf. pro Pfund, Blaubeeren 20 Pf. pro Liter, 
Erdbeeren pro Liter 50 Pf.. Gänse 3,00-5,00 Mk., 
Pro Stuck, Enten 2,00 bis 3,00 Mk. pro Paar. 
Hühner, alte 1.20-1.40 Mk. pro Stück. Hühner, 
innge 0,70 bis 1,40 Mk. pro Paar. Tauben 60 Pf. 
pro Paar.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 24. Ju li 1898. (7. S . n. Trinitatis.)

Altstädtische evangelische Kirche: Morg. 8 Uhr 
Pfarrer Jacobi. - Vorn». 9V, Uhr Pfarrer 
Stachowitz. — Kollekte für den Bethausbau in 
Wiesenthal, Diözese Pr. Stargard.

Ncustädtischc evangelische Kirche: vorm. 9V, Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. — Kollekte für den Pfarrhaus­
bau in Neukrug. — Nachmittag 5 Uhr Gottes­
dienst: Pfarrer Lenz.

Garnison-Kirche: vorm. 10'/, Uhr: Divisions­
pfarrer Strauß. — Nachm. 2 Uhr Kindergottes­
dienst: Divisionspfarrer Becke.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: vorm. 
9'/, Uhr wir». Meyer.

Mädchenschnle zn Mocker: Nachmittag 5 Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Heuer.

Evangelische Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Endemann. — Nachm. 
2 Uhr Kinder-Gottesdienst: Derselbe.

Bcthaus in Nessau: Morgens 7 Uhr Gottes­
dienst: Pfarrer Endemann.

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 9 Uhr Gottes­
dienst. — 10V, Uhr Kindergottesdienst.

Enthaltsamkeits - Verein zum „Blauen Kreuz" 
(Bersammlungsfaal Bäckerstraße 49.2. Gemeinde­
schule): Sonntag nachm. 3V, Uhr Gebets- 
versammlung mit Vortrag.__________________

23. Juli. Sonn.-Aufgang 4.14 Uhr.
Mond-Aufgang 9.29 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 8.10 Uhr. 
Mond-Unterg. 9.22 Uhr.



Nach Gottes Willen entschlief heute Abend 9*/z 
Uhr im Hause ihrer Mutter meine inniggeliebte 
Frau und gute Mutter

(ffO i t i  i u !  L r i v d e l
geb K a m m «

nach langen, schweren, in großer Geduld getragenen 
Leiden.

Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen der 
Hinterbliebenen

P o t s d a m  den 19. Juli 1898
Kriodel.

Oberst und Kommandeur des Jnf.-Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61,

k>itr Kinebel,
Seconde-Lieutenant im Grenadier - Regiment 

König Friedrich I. (4. Ostpr.) Nr. 5.
Die Beerdigung findet am Sonnabend den 

23. d. M. nachmittags 4 Uhr vom Trauerhause, 
Alte Louisenstraße 47b, aus statt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von etwa 

900 Zentner schlesischeWiirfelkohle 
1. Klasse,

200 Zentner Koaks und 
15 Raummeter gutes trockenes 

Klobenholz 1. Klasse 
frei Keller des Postam ts I. des 
Telegraphenamts und des Post­
am ts III (Schulftraße) in Thorn 
ist zu vergeben.

Angebote sind bis Freitag den 
SS Halt 10 Uhr vormittags 
schriftlich an das unterzeichnete 
Postamt zu richten.

Thorn den 21. J u l i  1898.
Kaiserliches Postamt I.

L l r o lL v I Z  s
lleudlumen-Keile

(System Lneipp) P re is 50 P f. 
wirkt erfrischend und belebend, 
demnach glättend und verjüngend 
auf den Teint und erfrischt und 
belebt das ganze Nervensystem.

V i7 o L L < rI» 's
s W W  L lM M -Ä ilS

(System L nsixp) P re is 50 Pf. 
erzeugt weichen, sammtartigen 
Teint und ist für die Pflege des 
Gesichtes und der Hände beson­
ders werthvoll. Dieselbe wirkt 
auch erfolgreich bei Pusteln und 
Mitessern, sowie anderen Un- 
reinigkeiten der Haut. Beide 
Seifen eignen sich wegen ihres 
großen Gehaltes an frischen Heu- 
blumen- und Foenum graecum- 
Extrakt ganz besonders zu Bädern 
nach den Ideen weil. P farrer 

L ueixx.
Postversandt mindestens 6 Stck. 
unfrankirt oder 12 Stück spesen­
frei gegen Nachnahme oder Vor­
einsendung. F ü r Bestellungen

genügt 5 Pfennig-Postkarte.

kllKvI-vl'oZtzl'j« VOII

(F L ttlR rS » ) .

Einzeln zu haben in Thorn bei

HVvdvr, Drogerie,
Culmerftrahe >.

von 
L 2!
sofort.

Ernleseile
Ju te , sehr fest und praktisch, offerirt
5 P f. vr. Schock. Lieferung

»-vopolli Kokn,
Gleiwih.

I  8 laötbaiiniiof (lüodtdruek)
> iNsrienkii-oke „

W  O ouvernem vnt M
W  O lllrierK asino

W  8okiv88p!a1r
I  v s r d s r f t o n

5 I'fenniZ p.
W  ^Vieäervertrauker küedslen  W  

R abatt.
6a. 40 000 k o8tkarteii 

stäu lU ^ auk I^a^er. ,

^ u s lu s  w a i l i s , I
kax ier^esebäk t. !

Igute^altenesR ^ofi^rinm
für Kolonialw. wird zu kaufen gesucht. 
AVr. un ter ff. 6. erbitte a. d. Exp. d. Z .

I n  meinem In se ra t in Nr. 167 
dieser Ztg. ist statt 8edla^ S o k ls lc  
zu lesen, ö roeäe . Lokomotivführer.

Brombergerttratze 194
-«1 Gummi-Luftkissen
85  X  8 5  Zentimeter groß billig 

V" zu Verkaufen. MW

B ekanntm achung.
Es ist uns die Allein - Vertretung des so sehr beliebten und von be­

deutendsten Vertretern der Gesundheitspflege empfohlenen

A l ' / s - r e / '  « Ä / s - '
aus dem

Bürgerlichen B rauhaus in Pilsen
(gegründet 1842)

für die Provinzen Posen. Ost- und Mestpreutzen übertragen w orden ; 
wir versenden dieses in Gebinden, S iphons und Flaschen

____________________ Biergroßhandluug.

U l t V - N M ,
k M Ä ,  M f f ». U M

" ,  Fl. 2, '/ -  F l. I Mk.

O s v v L l r l  O s d r l r s ,
Thorn, Culmerftrahe.

Einfachster

Iüilgerstreller,
G KR»,»UpSl
L Alleinverkauf bei
r  8 . H i M k W ,  B re s l i« .

H i » t n M u n « z s z i k z r !
l. Klasse ä !7 u. 2. Klasse a 14 Mk. 
per Tausend hat abzugeben 
_________ t t .  N o ln o r l ,  Gremboczyn.

P assen- fü r Reservisten.
Ein großer Posten R eisekoffer, aus 

einem Konkurse, werden zu jedem an­
nehmbaren Preise ausverkauft am 
Bahnhof Mocker Nr. 10.

Geübte Schneiderin
empfiehlt sich in und außer dem Hause. 

Mocker. Lindenstraße 52, Part.

M M l i k e l i e  K M t m t s I t .
Agentur Thorn.

LöiliZrchei-Z i .  ? r .
V r ü v l c v n a l r s s s s  S .

v a n r iZ .

Aktien-Kapital 5 M illionen Mark.

An- und Verkauf von Effekten.
Einlösung von Koupons.
Diskontirung in- und ausländischer Wechsel. 
Höchstmögliche Verzinsung von Baareinlagen auf 

provisionsfreien Check- u. Depositenkonten. 
Beleihung von Effekten u. Hypothelendokumenten. 
Aufbewahrung von Werthobjekten unter eigenem 

Mitverschlntz der Miether.
Ausstellung von Wechseln auf ausländische Plätze. 
Besorgung sämmtlicher baukgeschäfllichen Trans­

aktionen.

P r. Vi Fl. excl. G la s :

Vino da?L8to L Mk. 0,65. 
M rea Italia „ „ 0,8^. 
6kiLnti „ „ 1,'.5.
Vino dianeo „ „ 0,90. 
8L6rimae Oliristi „ „ 1,80.
Nar8LlL „ „ 2,00.

> Vermoutk di lorino „ „ 2,20. 
 ̂ . Lpumante d'Itaüa „ „ 2,50.

Alleinverkauf
kli. kl88k!ll(0V8l(!, I tiv lN , N eustadt. M arkt.

M e in e m  Versorgungs-Anstalt
Karlsruher Lebensverjicherung

1835 e r r i c h t e t  — aus reiner Gegenseitigkeit — e r w e i t e r t  1864.
Versicherungssumme: 397 Millionen Mark. 

Gesammtvermögen: 123 Millionen Mark.
Ganzer Ueberschuß den Versicherten. Steigende Dividende: 

für 1897 bei den ältesten Versicherungen bis 115" o der Jahrespräm ie. 
Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der Versicherungen. 

Mitversicheruna auf Prännenfreiheil im Jnvaliditätsfalle.
F  eie Kriegsversicherung für Wehrpflichtige.

Vertreter in Thorn:
A lb e r t  L.»nck, Tuchmacherstratze 4.

f .  « c n r c i . .  ^ 7 ^ " ^

4 « .

Atelier kür f^romenalien-, 8pont- und 
keise-Kostüm e.

Anfertigung nach M aaß, auf Wunsch innerhalb 24 Stunden.
Größte Auswahl in Musterkollektion.

I ' i ' S i L s s ,  Heiligegeiftftraße 13.

Größte Ersparniß an

Zeit
Geld

und

Arbeit
erzielt man durch den Gebrauch von

O khllng-W ki-lich-Seise
aromatisch.

Zu haben in allen bessern Kolonial- 
waaren-, Drogen-u. Gegengeschäft.

M allrgkhilsen , Anstreicher 
und L ehrlinge

können sich melden.
___________ i- S s k n ,  Schillerstraße.

Malerzehitfen
stellt ein für dauernde Beschäftigung 
und zahlt der Leistung entsprechend 
den höchsten Lohn.

S l s i n d r o o k v r ,  Malermeister. 
Daselbst können sich L ehrlinge  

melden.

Mempnergesellen
verlangt________ u

Maurergesellta
finden Beschäftigung in Schöneck Westpr. 

I .. K lsk u n c k e , Maurermeister.

EmrnFMfbilrslhkii,
Sohn anständiger Eltern, sucht

ämanck VOüIIen.
Ein ordentlicher

Hausdiener
wird per s o f o r t  verlangt im Leinen­
haus » .  O kledc»M »bi, Breiteste. 22.

Eine geprüfte, evangel., musikalische

Erzieherin
für 2 Mädch. im Alter v. 9 u. 11 I . ,  zum 
l.Oktbr. gesucht, f r i t r ,  Renczkau.
1 wünscht Beschäftig.
> s i l l  jn und außer dem
Hause. N sU V lig , Gerberstraße13/15, 

neben der Töchterschule.

M L a v I r « ! , -
welche ander Maschine nähen, verlangt
K, I». S e k N v d v n o r ,  Gerberstraße.

Junge Mädchen,
welche die feine Damenschneiderei er­
lernen wollen, sowie geübte Nähterinnen 
können sich melden bei kmma Krüger.

Eine gesunde A m e
sofort gesucht Mocker. Rayonstraße 8.

illige u. gewissenh. P e n s io n  für 
Mädchen od. Knaben, welche die 
höh. Schulen hiers. besuchen, zu 

haben. Off, u. 1003 d. d. Exp. d. Ztg. erb.

B
Mnrk

Mündelgelder geg. pupillarischcSicher- 
heiti. vergeb, Off.u.lV. V .a.d .E xv .d .Z

l8 bis 28800 ftlark
werden z. sich. 1 - Stelle sof. od. später ges. 
Gefl Off, unter I .  8. a. d. Exp. d. Ztg.

isooo «llsrlc
erststellige Hypothek zu 5 o/o.verzinsl. zu 
zediren. Wo, sagt die Exped. d. Ztg.

M K .
aus sichere Hypothek sofort od. später 
zu verg. Von wem, sagt d. Exp. d. Ztg.

M a r s  werden von einem fest 
ÄÜUL1 angestellten Beamten, 

welcher durch Krankheit in der Familie 
in mißliche Vermögenslage gerathen, 
gegen Zinsen und ev. Viiährliche Ab­
schlagszahlung gesucht. Gefl. Offerten 
unter kln. 8 0  in der Exp. d. Ztg.

Ein Saugesohlen,
braun, Hengst, steht zum Verkauf bei

k t t n s s x r a u ,  Kostbar
_________ bei Podgorz.

Cin b M onat alter,
jM ^raffeechter Teckelriide,

M W W ß sH w a rz b r . m. gelb. Abzeich., 
lang geb., mit sehr krumm gest. Beinen. 
Sehr billig zu verk. Covvernikusstr. 39.

W ,,»  ÄdtSsxII
richtung Gerechtestr. 2l zu vermiethen.

W M I t o i i l i M
Ivsivu lgsö ,

sowie

!̂iktti8- 8uittML8M ö k
mit vorgerücktem Kontrakr, 

sind zu haben.

6. DMdroMi'uds kneilärnvksrs!
Katbarinen- n. Hriedrichstr.-Ecke.

l.süsn
nebst kleiner Wohnung zu vermiethen. 

N. S e k u l l r ,  Friedrichstraße 6.

Ein Laden,
welcher sich vorzüglich zum Karbier- 
Geschüft eignet, ist von sogleich od. 
>. Oktober er. zu vermiethen. Näheres 
Mocker, Thornerstraße Nr. 23 im 
Zigarrengefchäft.

Zimm., Part., nach vorn, zum 
1. August z. v. Covpernikusstr. 24.

Ein l»öbl. Zimmer,
im Hinterhause 1 Treppe hoch geleg., 
separater Eingang, ist billig zu verm.

Breitestraße 33, 1 Tr.
Möbi. Zim. billig z. v. Bäckersir. 5.
^7>as von Herrn M ajor Lcdonroek 
^  bewohnte H a u s  nebst Garten u. 
Pferdestall ist Versetzungshalber vom 1. 
Oktober ev. gleich zu verm. Zu erfr. 
bei F rau  roikHor, Schulftraße 22.

Eine herrschaftliche W ohnung,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pferdestall, von sofort 
Altstädt. M arkt 16 b illig  zu verm.

HV. K U 88 «

I .  H t s - g v ,
7 große Zimmer, nebst allem Zubehör, 
ev. Pferdeställen und Wagenremise, von 
sogleich oder später zu vermiethen.

k. Sekullr, Fnedrichstr. 6.
P arte rre -W o h n u n g ,

5 Zim., Zubehör, Garten, a. W. S ta ll 
vom 1. Oktober, Mellienstr. 89, zu 
vermiethen. Daselbst 1 Wohnung, 2 
Zimmer, Kammer, 3. Etage, z. verm.

Eine Wohnung,
bestehend aus 5 Zimmern nebst Z u­
behör, per 1. Oktober 1898 zu verm. 

S s I In v p ,  Gerectitestraße 96.

m .
bestehend aus 4 Zim., Entree, Küche 
u. Zubehör, per >. Oktober zu verm. 

O - s r n v e lc i ,  Jakobsstr. 13.
I n  meinem neuerbauten Hause,

Katharinenstr. 3, sind
V /  v l i n u n g e n ,

5 Zimmer, Balkon, Zubehör in der 
1., 2., 3. Etage, parterre 4 Zimmer 
zu vermiethen. v .

Wohnung,
4 Zimmer, Zubehör, Veranda und 
Garten zum 1. Oktober für 400 Mk. 
zu verm. Ourlk. P hilosopbenweg.

2 W ohnungen
Veranda nebst allem Zubehör sind zum 
I. Oktbr. in der Schulftraße (Bromb. 
Borst.) z. v. Näh. Schulstr. 20, I r.

Die L. Etage
Bäckerstraße Nr. 47 ist zu vermiethen.

2 . w g e  M s W .  » n l t  >7
Versetzungshalber von sofort zu verm.

2 Wohnungen
zu verm. Neust. M arkt 19. kuii-ino.
Wohnungen zu verm. «rückenktr 22.

1 Wohnung
500, 3 Zimmer, Alkoven, 

Küche, Entree und allem Zubehör 
von sofort zu verm. Näheres durch 
Olana I_eotr. Coppernikusstr. 7. 1 T r.

1 Parterre-Wohnung
3 Zimmern vom 1. Oktober cr.von

zu vermiethen (Herberftrake 48

3 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
per 1. 10. 98 verm. O I s s s s .
ÄLohnung, 3 Zim., Entree und Küche 

z- i . Oktober z. v. Leibitscherstr. 49.
1 freundliche Wohnung

von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
Per 1. Oktober zu vermiethen. P reis 
320 Mk. inkl. allem.

1. Siesenlkial, Heiligegeiststr. 12.

Kleine Wohnung,
2 Stuben und Zubehör, 240 Mk., zu 
vermiethen. k. 8ohul1r, Friedrichstr. 6.

P f tr -e s ta l l  und M te r k a n m e r
Per sofort oder 1. August zu verm. 

Oiiotav ttoyen, M auerstr 63.

R eu ftN Iischn  R x r »  2 2
ist die zweite Etage, bestehend aus 2—3 
Zimmern und Zubehör, zu vermiethen.

t t .  S e k n v lr lv p .

wiener Laie, ftiocker.
Sonntag den 24. Ju li er.:

G r o ß e s

Lsmeroerglitzeii,
veranstaltet vom

lurn-Verein ftloeker
zum biesten des 

Frauenvere ns in Mocker.
Kro88k8 NjlitLr-Lxtrg-

« r o i c v r i i r v
ausgeführt vom In fanterie-R egim ent  

Nr. 176.

I r i r u s i r .
Aufmarsch, Riegenturnen, volksthüml. 

Turnen und Kürturnen.

Kresse lombola.
Pfefferkuchen- 

und Blumen-Verlosung.
Abends:

Iüuminatiou des Gartens.
Bei bengalischer Beleuchtung:

Karreilgruppen u. LtabgruMN.
Z u m  S c h l u ß :

Tanz.
A n fa n g  nachm . 4  U hr. 

E n t r e e  25 Pf., Kinder in Begleitung 
Erwachsener frei.

Bei ungünstiger W itterung findet 
das Vergnügen im Saale  statt.

Um recht zahlreichen Besuch bittet
_______ der Vorstand.^

HohkWllkm-KmIl,
Schießplatz.

Sonnabend, 23. Ju li 1898:
Große

W 8. likW. 8olküe
a u s g e f ü h r t

von Mitgliedern der Thorner Ope^ 
Preise: Sperrsitz Mk. 1, Sitzplatz 
60 Pf., im Vorverkauf bei HenN 

8edul2, Hohenzollern - Park. ^

2 u m  ^ i i s e n e r ,
Baderstratze 28.

krossekiesenkrebse.
Krebsschwänze in Dill.

ff. Pilsener (Bürgert. Brauhaus),
ff. Münchener Bürgerbräu

den geehrten Herrschaften besonders 
empfohlen. v o r m s n n .

ksi8ire llsm eii
in und außer dem Hause

Frau Lmilie Selmosgass,
F r i s e u s e ,

k re ile s le . 27 lffalhsapotheke). 
E in g a n g  v o n  d e r  S a d e r s t r a ß e .

Haararbeiten
werden sauber und billig ausgeführt.

1 Wohnung.
3 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
verm. Kuslsv INeyee, Seglerstr. 23.

Eine Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit schöner Aussicht n. d. 
Weichsel) ist vom 1. Oktober d. J s .  
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
_____ w. 2ielke, Coppernikusstr. 22.
A ,rd l. Wohn., 2 gr. Zim., Küche u. 
O  all. Zub. Auss.Weichsel. Pt.-W ohn., 
2 Zim., Küche, Zub., separater Eingang, 
zu vermiethen Bäckerstraße Nr. 3.

2 Zimmer.
Küche, Zubehör zu verm. Zu ersr. bei 

1. 8k a l8lll. Neustlidt. M arkt 24.

Kleine woimung,
2 Zimmer, Küche, Wasserleitung und 
Zubehör sofort oder 1. Oktober cr. zu 
verm. P re is 80 Thaler. Thurmstr. 12̂

Verloren
am M ontag Abcnd Mellien-u.Schulstr.- 
Ecke eine grüne Damenpelerine.
Der ehrliche Finder wird gebeten, die­
selbe gegen Belohnung Mellienstr. 86, 
2 T r. l., a b z u g e b e n . ___________

Täglicher Kalender.

1898.
§rL

-6s
2 Z§ ä L §

LZ Z Z Z Z

J u l i . . .
24
rri

25 26 27 28 29

August . 1 2 3 4 5
7 8 9 10 11 12

14 15 16 17 16 ^19
21 22 23 24 25 26
28 29 30 31 — —

S e p tb r.. — — — — 1 2
4 5 6 7 8 9

11 12 13 14 15 16
18 19 20 21 22 23

Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 170 der „Thumrr Presse".
Sonnabend den 83. Juti 1898.

Provinzialnachrichten.
Culmsee, 20. Ju li. (Besitzwechsel.) Das Gut 

Klelpin ist durch den General - Bevollmächtigten 
der Erben, Herrn Reismüller, für 227 000 Mark 
an Herrn Kowalkowski aus Culmsee verkauft 
worden.

2 Culm, 21. Ju li. (Verschiedenes.) Die Strom ­
bauverwaltung Danzig wird vom 1. April n. I .  
Zwecks rascher Beförderung der Beamten (Strom­
aufseher und Strommeister) nach den Baurevieren 
und Jnspizirung in einzelnen Bauabtheilungen 
ore Benutzung kleiner Dampfboote einführen. — 
Die Buhnenarbeiten mußten des Hochwassers 
wegen eingestellt werden. Die freigelassenen 
Arberter kommen den Landwirthen in der Ernte 
»ehr zu paß, da die Arbeiter sehr knapp sind. — 
Seit Sonntag ist die Rondsener Schleuse ge­
schlossen; das Stauwasser in der unteren Niede­
rung wächst erheblich. — Trotzdem der Roggen 
mcht gut trocken ist, fahren die Besitzer denselben 
doch ein, da sie durch das schlechte Erntewetter 
Mißtrauisch geworden sind. -  I n  der Culmer 
«tadtniederung findet man auf vielen Besitzungen 
interessante Alterthümer. So giebt es uralte, 
künstlerisch gearbeitete Tische, Spinde (Eckspinde) 
Mit sinnigem Verschluß, Kasten, Himmelbettstelle 
u. s. w. Auch die Bauart einzelner Häuser, an 
denen die sogenannten „Endenkammern" stehen, 
bieten viel altertüm liches; manche find bereits 
-00 Jahre alt. I n  vielen Familien scheint auch 
großer Sinn dafür zu herrschen, das alte zu er­
halten. Der Besitzer U ran-G renz besitzt eine 
massiv metallene Wanduhr, welche die Jahreszahl 
1717 trägt. Die Uhr geht bis heute auf die 
Minute richtig. Der Besitzer Wendt - Grenz hat 
eme illustrirte Bibel im Besitze, welche in der 
ourch Luther bekannten Druckerei von Lufft- 
Mttenberg im Jahre 1553 gedruckt wurde. Die 
^rbel ist in starkes Leder (Schweinsleder) ge­
bunden und enthält die Randglossen Luthers.

Flatow. 20. Ju li. (Besitzwechsel.) Das dem 
Gutsbesitzer Mäher gehörige Gut Wilhelmshof

^!5*ow mit einem Flächeninhalt von unge­
fähr 720 Morgen hat der Gutsbesitzer Böthelt 
mr den Preis von 138 000 Mark käuflich er­
worben.
-f, 20. Ju li. (Wegen Unterschlagung)

E-U'-u- LZA'LL

25  ̂und ^  ^ahn nach Gruppe, um am

W M D M -U Z
und das zweite Bataillon des Regiments von 

Ju li ebenfalls per Bahn in 
Beendigung der Schießübungen 

Oat das Regiment vom 27. Ju li  bis 3. August bei 
Gruppe Regiments-Exerzieren; demnächst findet 
m Gemeinschaft mit dem Jnf.-Regt. Nr. 175 das 
Brigade-Exerzieren statt. Letzteres dauert vom 
4. bis 9. August. Nach Beendigung des Brigade- 
Exerzierens kehren das Jnf.-Regt. Nr. 175, sowie 
der Stab und das zweite Bataillon des Jnstr.- 
Regts. Nr. 176 sofort in ihre Garnisonen Grau- 
denz, Osterode bezw. Thorn zurück. Das erste 
Bataillon des Regiments Nr. 176 bleibt dagegen 
noch bis zum 13. August in Gruppe und kehrt 
erst an diesem Tage von dort mit der Bahn nach 
Danzig zurück.  ̂ ^

Danzig. 21. Ju li. (Verschiedenes.) Eifrig ist 
man mit den Vorarbeiten für die Erbauung eines 
neuen Dienst-, Wohn- und Bureaugebüudes für 
den kommandirenden General des 17. Armeekorps 
M  dem ehemaligen Wallgelände beschäftigt. 
Viele Arbeiter ebnen das Gelände ein und arbeiten 
an der Aushebung der Fundamentgruben. Der

an wird ein Dienstwohnungsgebäude, ein Bureau- 
ein Stallgebäude, einen hübschen Garten rc. 

umfassen. Die Mobiliarausstattung wird 30000 
Mark kosten. Die Gesammtkosten des Baues, der

bilden wüd.' stud^uf 6 1 8 E  Mark bem eff^ wo­
von irdoch früher bereits 54000 Mark zur Ab- 
tragung der Bastion Elisabeth verwendet worden 

hiesige Kunstverein wird im nächsten 
eine große Kunstausstellung veran- 

veranssnil.«^^ hiesige Brieftauben - Zuchtverein 
WctMiea-n* ^4' August ein großes Brieftauben- Pvscn d e r '  und zwar der alten Flieger von 
aus Die"^n?.^ ivvkien Flieger von Warlubien 
w eitere S w tw n e .? « ^ "  allmählich von immer » R 10« nach Danzig, am Mittwoch

Menschenverlust.) ^orgeftenr Nachm ittE brannte 
in. Braunsdorf die Scheune und der Stall des
w ^ n ^ w m m e u 'sa n d ^  wobei R. den Todm den Flammen fand. R.. welcker kiei-eils im
Jahre 1880 wegen Brandstiftung bestraft N  hatte
am Vormittage wiederholt das Gasthaus besucht 
war angetrunken und hatte mit seiner 
S treit gehabt, infolge dessen üe ins Dorf ae" 
gangen war. Als sie zurückkehrte, sah si?aus der 
Scheune, welche eben ihr Mann verlieb Naucb 
aufsteigen und rief ihrem Manne zu er habe 
wohl die Scheune angesteckt. R. ging in die

hingeben, geht daraus hervor, daß ein Mädchen 
m Flatow in der vergangenen Woche nicht eher 
vom Fahren in der Luftschaukel Abstand nahm,

bis sie ohnmächtig wurde. Sie wurde darauf ab­
seits auf den Platz gelegt und nach längerem 
Bemühen gelang es erst, sie ins Leben wieder 
zurückzurufen.

Osterode, 21. Ju li. (Seltene Jagdbente.) Vor 
einigen Tagen erlegte Herr Forstaufseher Gaßner 
im Belauf Görlitz einen Achtzehncnder. Der 
Hirsch wog ausgeweidet, ohne Geweih, 346 
Pfund.

Braunsberg, 20. Ju li. (Der Streik) der am 
Bahnbau beschäftigten polnischen Arbeiter ist 
bereits beendigt. Sie haben mit Ausnahme der 
vier Mann, welche verhaftet worden sind, die 
Arbeit zu den bisherigen Lohnsätzen sämmtlich 
wieder aufgenommen.

Stallupöne«, 20. Ju li. (Bürgermeisterwahl.) 
I n  der gestrigen Stadtverordnetensitzung wurde 
der bisherige Bürgermeister von Leba in 
Pommern, Herr Haacke, zum Bürgermeister 
unserer Stadt, auf die Dauer von 12 Jahren, 
einstimmig gewählt. ^  ^

Jnowrazlaw, 20. Ju li. (Auf dem Luxus­
pferdemarkt) herrschte gestern, nachdem der 
Regen aufgehört, ein reges Leben. Auf der 
Reitbahn sah man die schönsten Exemp are von 
Pferden. Vier- und Zweispänner machten auf 
dem Fahrterrain in schnellem Tempo die Runde. 
Das Komitee kaufte zur Verloiung die nöthige 
Anzahl von Pferden. Bis abends wurden 
Pferdekaufsabschlüsse, meistens von auswärtigen 
Händlern, gemacht. Auch die Besitzer unserer 
Umgegend kauften und verkauften eine größere 
Anzahl von Pferden. Luxuspferde wurden mit 
1000 bis 1200 Mark, Arbeitspferde mit 600 bis 
800 Mk. bezahlt. Der heutige Besuch de<- 
Marktes ist bei herrlichem Wetter ein sehr

^Ostrowo, 20. Ju li. (Ein Unglücksfall) hat sich 
in unserer Nachbarstadt Kalisch ereignet. Die 
16 jährige Tochter des Konditoreibesitzers Wehner 
ging mit einer bei ihr zum Besuch weilenden 
Freundin im Stadtpark spazieren; hierbei müßen 
die jungen Mädchen sich wohl auf ein zu leicht 
erbautes Brückengeländer gelehnt haben, denn 
man fand das Brückengeländer eingestürzt; 
die jungen Damen waren verschwunden. Sie 
wurden später als Leichen aus der Prosna ge­
zogen.

Aus der Provinz Posen, 21. Ju li. (Der 
langjährige Bromberger Regierungspräsident Herr 
von Tiedemann) hat, wie er gelegentlich einer 
Wahlrede im Frühjahr d. I .  bereits in Aussicht 
gestellt, nunmehr zum Herbst d. I .  seinen Ab­
schied erbeten. AIs sein Nachfolger wird all­
gemein der Oberpräsidialrath Thon in Posen 
genannt.

Aus der Provinz Posen. (Durch Chilisalpeter 
vergiftet) haben sich zwei Kühe eines Acker­
bürgers zu Storchnest. Es wurden von dem 
Dienstpersonal Säcke, in denen Salpeter gewesen 
war, ausgewaschen. Das schmutzige Wasser blieb 
in den Gefäßen stehen. Als die Kühe bald dar­
auf zur Tränke kamen, tranken zwei unbemerkt 
von dem Wasser, bald darauf verendeten die 
Thiere, die einen Werth von 700 Mark 
hatten.

Schivelbci«, 20. Ju li. (St. Elms - Feuer.) 
Gestern Abend um 8 Uhr konnten die Bewohner 
der hiesigen S tadt eine seltene und interessante 
Naturerscheinung beobachten. Nach vorange­
gangenen Regengüssen lagerte eine mächtige dunkle 
Wolke bei völliger Windstille regungslos in ge­
ringer Höhe über der Stadt. Plötzlich blitzte von 
der unteren Seite des Knaufes des Schloß­
thurmes ein Helles Licht auf, ein ebensolches 
zeigte sich auch an der den Knauf noch überragen­
den Wetterfahne. Es waren nicht kleine Fünkchen. 
sondern Lichter in der Form und Größe mäßiger 
Stichflammen, dabei vollkommen ruhig. Ab­
weichend von dem bläulich - weißen Glänze des 
elektrischen Lichtes herrschte bei dieser elektrischen 
Ausstrahlung eine gelbliche Färbung vor. Diese 
Färbung fand aber ihre Erklärung in der inten­
siven Beleuchtung durch ein selten schönes Abend­
ro ts  welches tief am westlichen Himmel unter­
halb der dunklen Wolke und durch diese in seiner 
Wirkung verstärkt flammte. Keine elektrische Ent­
ladung durch ein Gewitter war vorangegangen, 
und das war wahrscheinlich der Grund des Phä­
nomens. Die Wolke war mit Elektrizität von 
hoher Spannung geladen, dabei erleichterten keine 
niederfallenden Regentropfen den momentanen 
Ausgleich der Elektrizitäten von Wolke zur Erde 
durch den Blitz, deshalb erfolgte die langsame 
und stille Entladung. Daß die Entladung m 
dieser seltenen Stärke an der Unterseite des 
Knaufes stattfand, lag offenbar „an seiner Form, 
die hier wahrscheinlich scharfe Ränder zeigt. Die 
Form des elektrischen Lichtes ließ darauf schließen, 
daß die Wolke negativ elektrische Spannung hatte. 
Die ganze seltene Erscheinung, die unter dem 
Namen S t. Elms-Feuer bekannt ist. dauerte etwa 
20 Minuten. .

Aus Pommern, 20. Ju li. (Ein hundertlahriger 
Kriegerverein.) Daß die Anfänge unseres zu er­
freulich hoher Blüte gelangten Kriegervereins- 
wesens bis in die Zeit nach den Freiheitskriegen 
zurückreichen, ist ziemlich allgemein bekannt; daß 
es aber einen Verein giebt, der noch zu Lebzeiten 
Friedrichs des Großen begründet ist, das dürfte 
vielen neu sein. Dieser nachweislich älteste 
deutsche Kriegerverein ist, wie wir der „Parole" 
entnehmen, der zu Wangerin (Kreis Regenwalde), 
welcher am 8. Ju n i d. I .  auf sein 112 jähriges 
Bestehen zurückblicken konnte.

Lokalnachrichten.
Thor». 22. Ju li  1898.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  der  Post.) Versetzt 
sind: Der Ober - Postasststent Lietz von Langfuhr 
nach Danzig. die Postassistenten Brandt von Jab- 
lonowo nach Dirschau, Gabriel von Thorn nach 
Danzig, Gebhardi von Schwetz nach Stuhm, 
Makowski von Briefen (Westpr.) nach Marien- 
burg, Voß von Danzig nach Langfuhr, Wagner 
von Lackowitz nach Ottlotschin.

— ( Z u r  E r k e n n u n g  d e r  „ G r ü n e n ­
t h a l  e r".) Auf Verfügung der Reichsbank ist

jetzt den einzelnen Reichsbank - Nebenstellen je 
ein sogenannter „Grünenthal'scher Tausendmark- 
schein" zum Zwecke der Kenntnißnahme übersandt 
worden, um auf Grund dieser Vorlage gegebenen­
falls auftauchende „Grünenthaler" bester erkennen 
zu können. Die Falschstücke unterscheiden sich, 
wie bereits mehrfach berichtet, dadurch, daß der 
Fälscher den Nummeraufdruck mit der freien 
Hand vorgenommen hat. wodurch dieser Druck 
auf der Rückseite des Scheines sichtbar ist, was 
bekanntlich bei den echten nicht der Fall war.

— ( Z a h l u n g  d e r  E i s e n b a h n - R e i s e n ­
den.) I n  der letzten Juliwoche wird auf den 
preußischen Staatsbahnen eine Zählung der­
jenigen Reisenden vorgenommen, die mit Rück­
fahrten (auch Sommer - Rundreisekarten u. s. w.) 
in Schnellzügen fahren. Zum Zeichen der vorge­
nommenen Zählung werden die Fahrtausweise 
mit einem Stempel versehen. Zum gleichen 
Zwecke werden die nach Entnahme des letzten 
Fahrscheines sonst in den Händen der Reisenden 
verbleibenden Umschläge zu Fahrscheinheften 
u. i!. w. m der Zeit vom 25. Ju li  bis 16. Septbr. 
d. I .  nach Beendigung der Fahrt von den Reisen­
den zurückerbeten. Es handelt sich hierbei um 
eine Feststellung, in welchem Umfange Schnellzüge 
mit Fahrkarten zu Personenzugpreisen benutzt 
werden.

— ,(D e r K r i e g e r  - V e r e i n )  unternimmt 
am nächsten Sonntag eine Landparthie nach dem 
Etablissement „Erholung" in Rudak. Dort findet 
Konzert von dem Trompeterkorps des Ulanen- 
Regiments und danach Tanz statt. Auch werden 
Volksbelustigungen rc. veranstaltet.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Bei der 
gestern vor dem hiesigen Amtsgericht stattge- 
fundenen Zwangsversteigerung des im Grundbuch 
von Plhwaszewo Band 4 B latt 69 eingetragenen, 
dem Stellmacher Gustav Büttner in Piwnitz ge­
hörigen Grundstücks gab Fräulein Ottilie Büttner 
in Thorn mit 1500 Mark das Meistgebot ab.

— ( K r e i s t h i e r a r z t  st ekle.) Die Kreis­
thierarztstelle des Kreises Jnsterburg ist am 
1. Oktober neu zu besetzen. Das Stellengehalt be­
trägt 600 Mk. jährlich. Privatpraxis ist gestattet. 
Bewerber haben sich bei dem Regierungs-Präsi- 
denten in Gumbinnen zu melden.

-  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r M i l i t ä r -  
a n w ä r t e r . )  Kaiser!. Ober-Postdirektionsbezirk 
Danzig. Landbriefträger, 700 Mark Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß, Gehalt 
steigt bis 900 Mark. Neustadt (Westpr.) Pro- 
Vinzial-Jrrenanstalt, Portier und Bureaudiener, 
500 Mark Anfangsgehalt. Dienstwohnung, freie 
Heizung und Beleuchtung, sowie Gartennutzung, 
bei guten Leistungen und bei guter Führung ist 
Aussicht auf Verbesserung vorhanden. Strasburg 
(Westpr.) Kreisausfchuß des Kreises Strasburg 
(Westpr.). Assistent. 1200 Mk.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
M ax H a lb e 's  neuestes Stück „Der Eroberer" 

ist im königlichen Schauspielhause zu Berlin an­
genommen worden. Die Hauptrollen liegen in 
den Händen von Fräulein Poppe und Herrn 
Matkowskh.

O s k a r  B l u m e n t h a l  und Gus t av  Kad r i ­
tz u r g  haben soeben in gemeinschaftlicher Arbeit 
ein neues, abendfüllendes Lustspiel vollendet, das 
den Titel trägt: „Auf der Sonnenseite".

Haus- und Landwirthschastliches.
( E i n e  E i s m a s c h i n e )  stellt man sich auf 

folgende Weise her; I n  einen mäßig großen 
irdenen Topf gießt man 100 Gramm Schwefel­
säure, die in jeder Apotheke käuflich ist, und 50 
Gramm Master hinein und fügt sodann noch 30 
Gramm pulveristrte schwefelsaure Soda hinzu. 
I n  diese Mischung stelle man nun ein kleineres 
Gefäß, welches das zum Gefrieren zu bringende 
Wasser enthält, decke den irdenen Topf zu und 
drehe ihn leicht Halbkreisweise hin und her. 
Schon nach wenigen Minuten ist das Wasser im 
kleineren Gefäß zu Eis geworden und kann zu 
Kühlzwecken Verwendung finden. Die erwähnte 
Lösung muß nach dem Gebrauch ordentlich zuge­
deckt werden und kann dann noch ein oder zwei 
Mal benutzt werden.

Vizeadmiral Werner über den 
Untergang der „Bourgogne".
Das Unglück, das vor wenigen Tagen den 

französischen Dampfer „Bourgogne" betroffen hat, 
legt wieder die Frage nahe. ob es nicht möglich 
sei. derartige Katastrophen zu vermeiden. Der 
„Bochumer Anzeiger" hat sich nun in dieser Frage 
an den Vizeadmiral Reinhold Werner gewendet, 
der sich eingehend darüber geäußert hat. Der er­
fahrene Seemann weist zunächst die mehrfach auf­
getauchte Meinung als höchst unwahrscheinlich 
zurück, als sei bei der Kollision noch ein drittes 
Schiff betheiligt gewesen, und fährt dann fort: 
„Die Eisenhaut der Pasiagierdampfer ist verhält- 
nißmäßig sehr dünn, da sie selbst bei schweren 
Panzerschiffen nur 2 bis 2'/- Zentimeter beträgt. 
Wenn nun, wie im vorliegenden Falle, ein tiefbe- 
ladenes Schiff mit seinem Vordersteven mit Fahrt 
dagegen anrennt, so kann die dünne Haut sehr 
leicht durchstoßen werden, namentlich wenn der 
Stoß zwischen zwei Spanten (Rippen) statt­
findet. — Durch die schnelle Fahrt der „Bour­
gogne" — es heißt, sie habe 18 Seemeilen oder 
4'/, deutsche Meilen in der Stunde gemacht — 
kann dann aber sehr leicht die vom Gegensegler 
gemachte Oeffnung bedeutend weiter aufgerissen 
und dadurch das schnelle Sinken verursacht sein. 
Eine ganz analoge Erscheinung haben wir ja 
auch bei dem Sinken der „Elbe" von der Ham­
burg-Amerika-Linie gehabt. Die „Elbe" war un­
gefähr so groß wie die „Bourgogne" und der sie 
anrennende englische Dampfer auch nur ein Viertel 
so groß wie sie. I n  Bezng auf Ih re  weitere

Frage, ob die transatlantischen Dampfer nicht 
mehr gegen Zusammenstöße gesichert werden 
können, erwidere ich, daß der bei weitem größte 
Theil der letzteren bei Nebel und nachts bei sehr 
unsichtigem Wetter stattfindet und an ihnen 
hauptsächlich die rasende Fahrt der Schiffe die 
Schuld trägt. Die zur Vermeidung von Zu­
sammenstößen erlassenen internationalen Gesetze 
sind, meiner Ansicht nach, nicht ausreichend. Es 
heißt in ihnen: „Die Schiffe sollen unter den ge­
nannten Witterungsverhältnisten ihre Fahrt er­
mäßigen." Das will aber garnichts bedeuten. 
Wenn ein Kapitän, dessen Schiff mit voller Fahrt 
20 Knoten macht, es nur 19 laufen läßt, dann hat 
er die Fahrt ermäßigt und den Buchstaben des 
Gesetzes erfüllt, aber die Gefahr der Zusammen­
stöße wird dadurch um nichts vermindert. Bei 
solcher Geschwindigkeit, namentlich wenn der 
Gegensegler ebenso schnell fährt, haben die Schiffe 
bei Nebel und dickem Wetter durchaus keine Zeit, 
sich auszubiegen, denn sie nähern sich dann in 
einer Sekunde um 20 Meter. Sollten sie sich auch 
auf 200 Meter sehen, so ist diese Entfernung in 
zehn Sekunden abgelaufen, und sie sitzen in ein­
ander, weil in diesem Zeitraume weder gestoppt 
noch ausgebogen werden kann. Es müßte daher 
gesetzlich festgestellt werden, daß bei den genannten 
Witterungsverhältnisten die Schiffe nur mit einer 
bestimmten geringen Fahrt laufen dürfen — wie 
z. B. unsere Kriegsschiffe, denen in solchen Fällen 
5 bis 6 Knoten vorgeschrieben sind und es müßten 
die schwersten Strafen darauf stehen, wenn da­
gegen gehandelt wird. — Leider müssen solche 
Gesetze, um zu wirken, international sein, und das 
erschwert ihr Zustandekommen sehr erheblich, wenn 
auch die Humanität gebieterisch verlangt, daß 
solchen Massenmorden ein Ziel gesetzt wird, die 
nur eine Folge des Konkurrenzneides sind, um nur ja 
gegen Konkurrenten nicht ein paar Stunden von der 
Reisedauer einzubüßen. Die unglücklichen Kapi­
täne tragen ja die geringste Schuld, sie müssen 
den Befehlen ihrer Rheder gehorchen, wenn sie 
nicht brotlos werden wollen, obwohl sie zunächst 
ihre Haut zu Markte tragen; deshalb müßten die 
Rheder für all das Unglück haftpflichtig gemacht 
werden, wenn sie nicht nachweisen können, daß sie 
ihren Kapitänen die strenge Jnnehaltung solcher 
Bestimmungen befohlen haben. Handelt dann 
aber ein Kapitän gegen diese Befehle, dann ist er 
allein der Schuldige und muß auf das schärfste 
bestraft werden. — Meiner Ansicht nach ist es 
Sache der öffentlichen Meinung, mit aller Kraft 
darauf zu dringen, daß das bestehende Gesetz, 
welches erlassen wurde, als die schnellste Fahrt 
der Dampfer noch 12 Knoten betrug und damals 
noch einigermaßen ausreichte, jetzt aber bei der 
doppelten Fahrt durchaus nicht mehr genügt, ge­
ändert und durch ein besseres ersetzt wird." — 
I n  der That liegt der Mangel der betreffenden 
Vorschriften in dem unglücklichen Ausdruck: „Die 
Schiffe sollen ihre Fahrt ermäßigen". Das ver­
pflichtet zu garnichts und kann eine Sicherheit 
der Reise nicht verbürgen. Es muß in dem an­
zustrebenden Gesetz klargelegt werden, welche 
höchste Geschwindigkeit bei Nebel und unsichtigem 
Wetter zugelassen werden darf. Zu verkennen ist 
allerdings nicht, daß es sich hier um eine außer­
ordentlich schwierige Materie handelt. Häufige 
Verlangsamung der Fahrt bei Nebel würde eine 
große Unsicherheit in die Dampfschifffahrtsver- 
hältniste bringen, die schon für den Pastagierver­
kehr sehr unliebsam sein würde, vor allem aber 
für die Handelswelt große Schwierigkeiten und 
Nachtheile im Gefolge haben würde. Immerhin 
bedarf es angesichts so gräßlicher Katastrophen 
wie des Unterganges des „Bourgogne". bei dem 
rund 700 Menschen umgekommen sind, der ernste­
sten Prüfung.

Der Spanier. e
Von Dr. Jo se f  Wiese (Berlin).

----------  (Nachdruck verb oten .)
Wie in der Natur Spaniens nichts kleines, 

nichts mittelmäßiges ist und selbst Einsamkeit 
und Dürre das Gepräge des Großen und Ge­
waltigen tragen und Staunen und Bewun­
derung in ihrer trotz der strengen Nacktheit 
unendlichen Erhabenheit erwecken, so gleicht 
auch der Grundzug des Charakters des Be­
wohners der Physiognomie des Landes. Es 
ist etwas rätselhaftes um dieses Spanien, 
dessen Anblick so düster und doch so schön, 
dessen Volk so geistvoll und so unwissend, so 
freimüthig und so verschlossen, so leichtgläubig 
und zugleich so mißtrauisch ist, das mit 
glühendem Stolz kalte Kühnheit und tiefe 
Ruhe bei gewaltiger Leidenschaft vereinigt, 
mit hohem Sinn auf alles gemeine und 
mittelmäßige herabsieht, unaussprechliche Ver­
achtung gegen Feigheit und weibisches Wesen 
an den Tag legt, groß ist in der Treue, 
größer in der Liebe und im Hasse. Land 
wie Volk sind ein Problem für den Historiker 
wie für den Politiker, für den Dichter wie 
für den Philosophen. Man kann seine Ver­
gangenheit anklagen und seine traurige Gegen­
wart eine selbstverschuldete nennen. Man 
kann sogar eine Scheu empfinden vor den 
unergründlichen Tiefen und den unheimlichen 
Nachtseiten des spanischen Charakters, aber 
von seiner urwüchsigen Größe muß man er­
griffen werden. Der Grundzug Spaniens ist 
das Grandiose. Spanien ist groß in seinen 
Vorurtheilen, in seinem Glauben und in 
seinen Leiden.

Der Spanier ist schön und wohlgebaut, 
gewandt und außerordentlich kräftig. Von 
seiner ausnehmenden Muskelkraft und Aus­
dauer hat man kaum eine Vorstellung. Man



folge einmal, sagt ein genauer Kenner 
spanischer Verhältnisse, der frühere preußische 
Generalkonsul von Minutoli, den Anstren­
gungen, die das spanische M ilitär auf 
Uebungen und Märschen, in der erschöpfenden 
Hitze, leichten und frohen Sinnes erträgt. 
Man beobachte die Hafenarbeiter, von denen 
je 4 eine Last von 12 Zentnern, auf Kopf 
und Schulter vertheilt, rüstigen Schrittes auf 
weiten Strecken fortbewegen. Man sehe die 
Fischer und Schiffer in ihren Hantirungen, 
oder die Feldarbeiter in Katalonien in den 
felsigen Weinbergen, oder in Valencia oder 
Murcia in den bewässerten und sumpfigen 
Ebenen in der sengenden Sonnenglut arbeiten!

Der Spanier ist voll Selbstbewußtsein, er 
ist stolz, erniedrigt sich nicht und erkennt den 
Unterschied der Stände nicht insoweit an, um 
dem Vornehmeren andere Vorzüge als die 
der Glücksgüter einzuräumen. Heiter und 
lebhaft, nicht ohne Geist und Witz, liebt er 
Tanz, Gesang und höfliche Worte. Gereizt, 
erhitzt, steigert sich die Leidenschaftlichkeit zur 
Rache. Die Falschheit und Hinterlist, die 
man den Spaniern wohl nachsagt, entspricht 
dem Bilde, das man sich im Auslande von 
dieser Nation zu entwerfen Pflegt, wo man, 
wenn auch nicht gerade immer, einen galanten 
Räuber, so doch mindestens einen Stierkämpfer 
oder sonst einen leidenschaftlich aufgeregten 
Menschen in ihm zu erkennen glaubt. Eine 
solche Vorstellung von den Spaniern im all­
gemeinen ist durchaus falsch. Der Spanier 
ist im Gegentheil in allen Momenten des 
Lebens, die nicht eben durch eine gewisse 
Aufregung und Leidenschaftlichkeit bedingt 
werden, ernst, ruhig, gehalten und durchaus 
anständig. Allerdings in dem spanischen 
Nationalvergnügen, dem Stierkampfe, lassen 
sich, falls die sonst üblichen Formen verletzt 
und die Wünsche des Publikums getäuscht 
werden, Ausbrüche der Leidenschaftlichkeit 
nicht zurückhalten.

Spanien, dieser in sich abgeschlossene, ab­
gerundete, durch natürliche Grenzen nach 
außen geschützte Länderkomplex, ist dennoch 
geschieden und zerklüftet nach seinen einzelnen 
provinziellen Bestandtheilen, je nachdem ihnen 
entweder die Geschichte eine abgesonderte 
Stellung und politische Vorrechte angewiesen 
oder ihre inneren Verhältnisse und charak­
teristischen Eigenthümlichkeiten eine schnellere 
Entwickelung, Arbeit und Industrie, Handel 
und Reichthum und deren nachtheilige Folgen, 
Selbstsucht und Eifersucht, herbeigeführt haben. 
Der Ka s t i l i a ne r  ist männlich, kräftig, ernst 
und ruhig, brav und zuverlässig, gefällig, 
ohne zuvorkommend zu sein. Der Gleich­
förmigkeit des Bodens entspricht die praktische 
Gleichmäßigkeit seiner Haltung. Er blickt 
mit Selbstbewußtsein auf die übrigen Pro­
vinzen, mit Lächeln auf die bunte Tracht 
und den Dialekt des Andalusiers hinab. Er 
ist seinem Gott und seinem König treu. 
Spanien ist ihm das erste Reich der Welt, 
Kastilien seine vorzüglichste Provinz und er 
selbst der beste Spanier. Er ist stolz auf 
sein Vaterland, stolz auf seine altkastilische 
Abstammung, stolz auf seine Geschichte und 
Sprache. — Zeichnet sich der Valencianer 
durch stillen und ausdauernden Fleiß aus, so 
zerfällt der Bewohner von M u r c i a ,  dem 
der afrikanische Typus unverkennbar aufge­
drückt ist, gleich der Natur seines Landes, in 
Extremen: es giebt nur Reiche und Arme. 
Die Bewohner sind verschlossen, abergläubig, 
plötzlich heftig aufbrausend und rachsüchtig. — 
Katalanischer Fleiß und Ausdauer im Land­
bau und am Webstuhl sind sprichwörtlich ge­
worden. Entschlossen, tapfer und verwegen, 
sind die K a t a l o n i e r  unter guter Führung 
vortreffliche Soldaten; als Seeleute sind sie 
ausgezeichnet. Handel und Industrie sind in 
Katalonien weit vorgeschritten, und im Be­
wußtsein seines Reichthums überhebt sich der 
Katalonier, „allezeit fertig zür Revolution", 
gern über seine Landsleute. „Ich bin Kata­
lonier," antwortet er auf die Frage, ob er 
Spanier sei. — Durch die Sierra Morena, 
durch die starren Gebirgszüge der schnee­

bedeckten Kuppen von Granada und Ronda 
geschützt, vom Meere in seinen weiten Küsten­
strichen umspült, von einem majestätischen 
Strome durchschnitten, birgt A n d a l u s i e n s  
Boden die edelsten Metalle, und spendet es 
in überreicher Fülle die Früchte aller Zonen. 
Dieser Ueberfluß, dieser Wechsel, diese Gegen­
sätze in der prachtvollen Natur, diese Thäler 
und Schluchten, Bäume und Sträucher, 
Flüsse und Quellen, Burgen und Schlösser, 
die im Farbenglanz und Mannigfaltigkeit 
schöner Formen zu wetteifern scheinen, — sie 
spiegeln sich wieder in dem andalusischen 
Majo, in seiner bunten und malerischen Tracht, 
in seiner Laune und Liebenswürdigkeit, in 
seiner Leidenschaftlichkeit der Gefühle, in der 
Ruhe und Unerschrockenheit des ritterlichen 
Hochländers. Da die gütige Natur Anda­
lusiens allein für alles sorgt, warum soll der 
Mensch dort nicht auch die Annehmlichkeit 
des „äoleo-kar nionts" genießen dürfen? Daß s 
die Andalusier leicht- und abergläubig und 
zu Uebertreibungen geneigt sind, behaupten 
ihre Landsleute in den übrigen Provinzen. — 
Wie E s t r e m a d u r a  in seinen Naturschön­
heiten, in seinen Thälern und malerischen 
Bergabhängen, in seinen Waldungen und be­
laubten Felsschluchten den Uebergang bildet 
von Andalusien zu Kastilien, so liegt auch 
der Charakter seiner Bewohner zwischen den 
Eigenthümlichkeiten der Kastilianer und Auda- 
lnsier: einfach, treuherzig, zufrieden, indifferent 
und indolent, wie es das Jsolirte der Ort­
schaften in den wenig bevölkerten Ebenen mit 
sich bringt. — G a l i z i e n s  Klima ist ge­
mäßigt und feucht. Seine lieblichen Thäler 
mit waldgekrönten Bergen, seine saftigen 
Wiesen und plätschernden Bäche erinnern an 
die Schweiz. Gutes Vieh, treffliches Korn, 
saftiges Obst, Fische und Wild finden sich im 
Ueberfluß. Aber wie die Schweiz, so duldet 
auch diese Provinz nicht alle ihre Kinder in 
ihrem Schoße. In  ganz Spanien und 
Portugal findet man die Gallejos in den 
verschiedensten Verrichtungen unter den 
arbeitenden Klassen verbreitet. Ihre Körper­
kraft und Unverdrossenheit, ihre Treue und 
Zuverlässigkeit werden allgemein gerühmt. Sie 
kehren mit dem ersparten Gelde nach Jahren 
in ihre Heimat zurück. — Der A s t u r i e r  
hat in seinen stillen Thälern die Unverdorben- 
heit der Sitten erhalten, seine Gemüthlichkeit, 
seine anspruchslose Freundlichkeit, Offenheit 
und Gastfreundschaft machen den angenehmsten 
Eindruck. — Wie die Felsen ihres Landes 
starr und unbeweglich ihre Form bewahren, 
so haben die Bewohner der b a s k i s c he n  
P r o v i n z e n  ihren Stolz, ihre Unbeugsam- 
keit, ihre Ruhe und ihre Sprache, die nach 
Humboldts Meinung die ursprüngliche in 
ganz Spanien war, bis auf den heutigen 
Tag behalten. — I n  Le o n  ist das Klima 
rauh und feucht, die Menschen sind einfach, 
offen, sittlich, gemüthlich, aber wenig empfäng­
lich für alles, was über den engen Gesichts­
kreis ihres einfachen Lebens hinausgeht. - 
A r a g o n s  Söhne sind frisch, kräftig, kühn, 
geistig angeregt, von glühender Baterlands- 
und Freiheitsliebe durchdrungen. Der Ara- 
gonese haßt den Kastilianer, wie die einfachen 
Bewohner Navarras, unerschrockene und ge­
wandte Schmuggler und Jäger, die Fremden 
hassen.

Der Schwerpunkt des spanischen Lebens 
liegt leider außerhalb des Hauses. Prome­
naden, Feste, öffentliche Interessen, Cafös 
und Spieltische halten die Männer für den 
größten Theil des Tages vom Hause fern. 
Dem Vergnügen nachzugehen, die Zeit todt­
zuschlagen, ist des Spaniers höchste Freude 
und — Hauptbeschäftigung. Alle Klassen be­
suchen die Promenade, auf der von morgens 
bis spät in die Nacht das regste Leben flutet. 
Dort werden alle für Spanien bedeutungs­
vollen Ereignisse zuerst bekannt und besprochen, 
dort wird Politik getrieben, dort werden 
Finanzoperationen besprochen, der Bauern­
fang energisch gepflegt und dazwischen die 
Fächer- und Blumensprache geübt. Selbst 
die niederen Stände leisten sich hier das

kostbare Vergnügen des Prome- jungen Herrenzeitraubende, 
nirens.

Nächst der Promenade ist es das Cafä, 
das das häusliche und Familienleben unter­
gräbt, die Genußsucht und Vergnügungssucht 
fördert und die Freude am Nichtsthun steigert. 
Zwar giebt der Spanier dort nicht viel aus, 
man sieht ihn oft stundenlang an einer Tasse 
Kaffee oder Chokolade nippen; zwar befördert 
es nicht die Trunksucht, wie die deutsche und 
englische Kneipe, aber der Nutzen der „geist­
reichen" Unterhaltungen wiegt doch nicht den 
Schaden auf, der durch Verschwendung der 
Zeit entsteht.

An das Cafs schließen sich ferner die 
Klubs und die Vereine, deren Zahl unermeß­
lich ist und deren Vergnügen nicht zum ge­
ringsten Theil in dem Hazardspiel besteht, 
dem sie zuweilen nur zum Deckmantel dienen. 
Von allen Leidenschaften ist es die Spiel- 
ucht, zu der der Spanier am meisten neigt. 

Bei keiner anderen Nation findet man mehr 
Hang zu diesem Laster; selbst die Spielsucht 
der Italiener ist nur ein Schatten dagegen. 
Kinder, die eben lallen, Greise, die sich kaum 
noch regen können, sieht man in jedem 
müßigen Augenblicke mit Karten beschäftigt. 
Der Lotterien, die in Spanien veranstaltet 
werden, sind es unzählige, und in allen 
Schichten der Bevölkerung werden für sie 
enorme Summen verschwendet. Gegen die 
Spielhöllen vorzugehen, wagt die Regierung 
nicht. Als einmal der Gouverneur von 
Madrid ernstlich mit dem Hasardspiele auf­
räumen wollte, da ereignete es sich, daß an 
allen Ecken und Enden Petarden abgebrannt 
wurden, deren Bedeutung sehr bald bemerk- 
lich gemacht wurde und infolge deren der 
gestrenge Herr „Nachsicht" anordnen mußte. 
Oft genug spielt das Messer in den Spiel­
höllen eine entscheidende Rolle.

Bieten Promenaden, Cafö, Klub, Vereine 
nicht mehr die nöthige Abwechselung, so be- 
giebt man sich abends zur Erholung in das 
Theater oder Cafö chantant. Das National­
vergnügen ist aber nach wie vor das Stier­
gefecht, an dem der Spanier mit wahrem 
Fanatismus hängt. Ueber diese Art von 
Vergnügen ist nachgerade so viel geschrieben, 
daß wir uns nur mit einer statistischen An­
gabe begnügen. Nach der „Revista cristiana" 
nämlich existiren in Spanien 137 Arenen. 
Von diesen sind 107 Privateigenthum, 14 
städtisch, 5 Eigenthum der Proviuzial- 
deputationen und 11 Eigenthum anderer 
Körperschaften. Durchschnittlich finden jähr­
lich in Spanien 210 förmliche Stiergefechte 
(oorrickas) und 375 eorriüas llo morillo8 (d. h. 
Von jungen oder nicht den höchsten Anfor­
derungen genügenden Stieren) statt, und die 
Zahl der getödteten Stiere beläuft sich auf 
2081. Gewaltige Summen werden für diese 
rohen Belustigungen geopfert.

Harmlosere Zerstreuung bieten besonders 
im Winter die Abendunterhaltungen (tortuliag). 
Die Unterhaltung besteht in Gesang und Tanz, 
die wechselseitig arrangirt werden. Bei all' 
diesen Soireen wird selten etwas gegessen 
oder getrunken. „Man muß suchen," bemerkt 
Loning in seinem Buche über das spanische 
Volk. „in diese tortulias eingeführt zu werden, 
um die ganze Liebenswürdigkeit des spanischen 
Charakters kennen zu lernen; man begreift 
nicht, wie bei so wenigen Veränderungen, 
die das Leben in Madrid darbietet, sieben 
bis acht Personen täglich neuen Stoff auf­
finden, um sich die Zeit mit Witzen und 
glücklichen Einfällen zu vertreiben. Es ist 
dies wiederum nur dem beständig heiteren 
Gemüthe möglich, das nichts zu unterdrücken 
im Stande ist. Die Spanier könnten viel 
von uns lernen, in Politik, Kunst und Wissen­
schaft, wenn sie uns dafür zum Austausch 
nur einige Funken ihrer Fröhlichkeit wieder­
geben möchten, einige Tropfen jenes unschätz­
baren, rasch pulsirenden Blutes, das dem 
sanguinischen Temperamente eigen ist."

Angenehm berührt im öffentlichen Verkehr 
die Höflichkeit und herzliche Vertraulichkeit. 
Die Damen und jungen Mädchen nennen die

kurz bei ihrem Vornamen; 
nie redet man sich im gesellschaftlichen Ver­
kehr in Spanien mit Nennung der Titel an, 
sondern unter alle» Umständen nur mit 
Sennor und Caballero (Herr) uud Sennora 
(Dame). Keine Spur von Beamtendünkel 
und Titelsucht! Den Granden sehen wir 
freundlich mit dem Proletarier Verkehren, 
wir sehen ihn an dem Tische des letzteren im 
Cafs ruhig Platz nehmen, und er wird keine 
Miene verziehen, keine Bemerkung machen, 
wenn der Arbeiter sich an seinen Tisch setzt, 
sondern eine bezügliche Frage in liebens­
würdigster Weise bejahen. Ein hübscher, 
patriarchalisch angehauchter Verkehr besteht 
ferner zwischen Herrschaft und Dienerschaft.

Die allgemeine Vergnügungssucht zeugt 
mit der geringen Arbeitslust den Müßiggang 
und dieser wiederum die Bettelei, die in 
Spanien geradezu entsetzlich ist. Die Zahl 
der Bettler, die oft durch äußere Abzeichen 
als „privilegirte Bettler" kenntlich gemacht 
werden, ist sehr groß und ihr Gewerbe recht 
einträglich. Der spanische Bettler betrachtet 
die ihm gereichte Gabe nicht als Almosen, 
sondern als pflichtschuldige Gabe, er will als 
„Caballero" betrachtet sein und würde die 
Gabe zurückweisen, die ihm nicht in ge­
bührender Weise gegeben, die ihm etwa un­
willig hingeworfen würde. Stolz lieb' ich 
den Spanier! Dabei ist dieser geborene 
Bettler im strengen Sinne des Wortes kein 
Müßiggänger. Niemand weiß so gut wie er 
den Werth der Zeit zu schätzen. Er weiß, 
beinahe auf die Sekunde, wann er jeden Tag 
in dem oder jenem Hause am gerathensten 
zu erscheinen hat. Er kennt die Bälle, Hoch­
zeiten, Taufeu, Begräbnisse, Zweckessen. Er 
versteht es, seiner Stimme tausend ver­
schiedene Toubiegungen zu geben und mit 
feinem Takt unter zehntausend verschiedenen 
Formeln die rechte herauszufinden, je nach­
dem er einen Priester, eine Wittwe oder 
Waise, einen Deputirten, Granden, einen 
Mann aus dem Volke oder gar einen Ban­
diten anbetteln will? Alle Bettler der Welt 
können bei dem spanischen in die Schule gehen.

So bieten der spanische Volkscharakter 
uud spanische Sitten neben manchen recht 
dunklen Seiten doch im großen und ganzen 
viele angenehme und erfreuliche Züge, die 
die gewaltige» Schläge und Wechselfälle des 
unerbittlichen Schicksals nicht haben ver­
wischen können. Wünschen wir, daß Spanien, 
dieses Land der Poesie, der Ritter und 
Damen, der Tänze und Kastagnetten, der 
Myrthen und Rosen, der Schönheit und des 
Genusses, an den Folgen des Unglücks, das 
jetzt über es hereingebrochen ist, nicht zu 
schwer zu leiden haben möge.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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